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Zur Frage der Fonntagsarbeit.

Ebenſowenig wie die Vornahme der nothwend-
zen Reparaturarbeiten begegnet bei den Vertretern
der abſoluten Sonntagsruhe die Ausführung derjenigen
Arheiten einem Widerſpruch,

r die Natur des Gewerbebetriebes be
dingt ſind.Der ſhon erwähnte, in der Commiſſion R des Reichs

uges ausgearbeitete Geſetz Entwurf erkennt die Noth
pendigkeit einer ſolchen Ausnahme ebenſo an, als dies
hereits die ReichsGewerbe Geſetzgebung gethan hatte und
e wäre in der That ein ſchwer zu bezeichnendes Ver-
ſahten, wenn man von allen Erforderniſſen des Betriebes
ind der Technik abſtrahiren und einfach eine Unterbrech-
m des Betriebes an Sonn und Feiertagen dekretiren
volte.

Es wird daher die Nothwendigkeit und Zuläſſigkeit
der Sonntagsarbeit beiſpielsweiſe beim Hochofen-
betrieb von Niemandem ernſtlich in Abrede geſtellt wer-
den können.

Mit dieſen beiden Kategorien von Arbeiten ſollten
ich die Fälle der Sonntagsarbeit von Rechtswegen er
ſchöpfen und als Regel erſchöpfen ſich dieſelben innerhalb
des Verbandes deutſcher Jnduſtrieller auch damit.

Denjenigen, welche meinen, die Sonntagsarbeit habe
ihre eifrigſten Freunde in der Jnduſtrie und insbeſondere
m der Großinduſtrie, muß der Glaube genommen werden,
als ob die Sonntagsarbeit unter irgend einem Geſichts-
punkte als vortheilhaft erſcheine.

Die iſt ſie aber durchaus nicht. Die Sonntags-
arbeit iſt vielmehr theurer, da für Sonntagsſchichten
hatſächlich vielfach höhere Löhne als für Wochenſchichten
bezahlt werden, ſie iſt unbeliebt bei den Aufſichts
heamten, welche den freien Sonntag, in der Regel ohne
beſondere Vergütung ſich verkürzt ſehen, ſie iſt auch um
deswillen endlich un wirthſchaftlich, weil es, wie gar
nicht in Abrede zu ſtellen, der menſchlichen Natur ſo zu
ſagen angeboren iſt, des Sonntags zu feiern und nur
nothgedrungen zu arbeiten. Daraus erklärt ſich die
Wahrnehmung, daß das Arbeitstempo bei ſonſt fleißigen
Arbeitern des Sonntags ein langſameres iſt und hierin
m wit die unwirthſchaftliche Qualität der Sonntags
arbeit.

Dieſelbe iſt daher vom richtigen Geſichtspunkte aus
r anders, als wie ein nothwendiges Uebel zu be-
zeichnen.

Es giebt und dies wird von den Förderern einer
geſetzlichen Regelung der Frage der Sonntagsarbeit aus
gebeutet nun gewiß hier und da Jnduſtrielle, welche
ohne ſolche techniſche Nothwendigkeit des Sonntags regel-
mäßig oder häufig arbeiten laſſen, ſei es, um ihr Pro-
duktionsquantum zu mehren, ſei es, um durch Vertheilung

Nachdruck verboten.

8 Wilde Wogen.
Roman von Ewald Auguſt König.

(Fortſetzung.)
Er würde anders ſein, wenn er die Anerkennung
fände, die er erwarten zu dürfen glaubt,“ ſagte Friedrich.
„Er iſt kein großer Meiſter, immerhin aber ein beachtens
werthes Talent, eine gerechte Kritik müßte Notiz von
ſeinen Werken nehmen, ſie fände da manches zu loben.“

„Und wohl auch zu tadeln!“
„Fch beſtreite das nicht, aber ein begründeter Tadel

kränkt den echten Künſtler nicht, er ſpornt ihn nur an,
beſſere Werke zu ſchaffen; kränkend und beleidigend aber
iſt das Todtſchweigen, und das hat Geier nicht
verdient.“

„Es muß auch dafür eine Urſache zu finden ſein!“
„Allerdings, und dieſe Urſache liegt in der Perſön

lichkeit des Malers, der ſich über Alles hinwegſetzt und
die Kritik öffentlich eine feile Dirne nennt. Daß der
Kritiker ſich dadurch tödtlich beleidigt fühlt, iſt natürlich;
an rächt er ſich dadurch, daß er über das Schaffen und
en des Künſtlers den Mantel des Schweigens

Er brach ab, ein leiſes Pochen hatte an der Thür
ſich vernehmen laſſen. Erna ſtand auf und öffnete; eine
ame, in Mantel und Schleier gehüllt, trat faſt athem

los ein.
53x Friedrich fuhr erſchreckt von ſeinem Sitz empor, als

ne den Schleier zurück ſchlug und er nun in das
e Herthas blickte.

„Sie hier?“ fragte er.Fräulein wras
„rJch bitte um Verzeihung, wenn ich ſtöre“, ſagte

Hertha mit ſtockender Stimme, „die Angſt treibt mich zu

„Was iſt vorgefallen, mein

der Generalkoſten auf ſolch größeres Produktionsquantum
die Selbſtkoſten der Fabrikation zu ermäßigen, ſei es aus
irgend welchen anderen Gründen.

So wurde z. B. in den Zeitungen ein an die könig-
liche Regierung in Minden ſeitens des Verbandes deut
ſcher Leineninduſtrieller erſtattetes Gutachten erwähnt, in
welchem bemerkt wird, daß allerdings nur einige Leinen-
fabriken und Appreturen in gewiſſen Jahreszeiten, beſon
ders vor Weihnachten, durch erhöhte Nachfrage und
momentane Handelskonjunktur zur Sonntagsarbeit gezwun-
gen werden.

Dem gegenüber muß entſchieden betont werden, daß die-
jenigen Jnduſtriellen, welche meinen, mit Hinzuziehung des
Sonntags billiger arbeiten zukönnen, ſich vielfach in dieſer An
nahme täuſchen, denn es dürfte Thatſache ſein, daß der
Verſchleiß nieruhender Maſchineneinſchnellerer
iſt als derjenige ſolcher Maſchinen, bei denen eine zeit-
weilige Außerbetriebſetzung eine ſorgfältige Reviſion und
Wartung geſtattet. Mag dem aber auch ſein wie ihm
wolle, eine Sonntagsarbeit lediglich zum Zwecke der Pro-
duktionsvermehrung oder zu ähnlichen Zwecken muß als
unzuläſſig bezeichnet werden und ſollte vermieden werden,
und wäre gewiß ein ſtrenges Verbot dieſes Mißbrauches
mit den nöthigen Strafbeſtimmungen vollkommen zu billigen.

Dagegen können unter Umſtänden gewichtige Gründe
eine ausnahmsweiſe Sonntagsarbeit erforderlich machen,
welche an ſich mit der Technik gar nichts gemein haben,
Gründe, welche oben als wirthſchaftlicher Natur allge
meiner Art bezeichnet, für alle Jnduſtrien Platz greifen
können.

Es iſt in dieſer Beziehung mehrfach z. B. auf den
Fall Bezug genommen worden, daß der auf einen beſtimm
ten Tag fixirte Abgang eines überſeeiſchen Dampfers die
Zuhilfenahme eines oder mehrerer Sonntage bedingen
könne, um die Waaren überhaupt rechtzeitig an Bord zu
bringen und der Gefahr einer Zurdispoſitionsſtellung der
Waaren wegen verſäumter Lieferfriſt vorzubeugen. Ferner
iſt darauf aufmerkſam zu machen, daß unvorhergeſehene
Schwierigkeiten in der Fabrikation großen Zeitverluſt ver
urſacht haben könnten, den wieder einzubringen durch alle
möglichen Mittel nicht nur Ehrenſache für die betr. Fabrik,
ſondern auch um deswillen nöthig ſei, um das Vertrauen
in die Leiſtungsfähigkeit der Fabrik zu erhalten und ſomit
weitere Aufträge zu ſichern, und was dergleichen Fälle
mehr ſind.

Wo ferner eiſenbahnſeitig auch an Sonntagen die
Ab und Zufuhr von Gütern ſtattfindet, iſt die Ent und
Beladung der Wagen auch an Sonntagen unvermeidlich,
ebenſo ihr Transport auch die Nothwendigkeit, das er-
derben von Rohſtoffen zu verhüten, kann Sonntagsarbeit
bedingen. Dieſe und eine ganze Reihe ähnlicher Fälle
ſind denkbar; ſie werden immer in dieſer oder jener Ge
ſtalt vorkommen, wie es überhaupt im Leben keinen Beruf

Jhnen, ich kann ja nur hier ungeſtört mit Jhnen ſprechen.
Bleiben Sie nur, Fräulein Salinger“, fuhr ſie haſtig
fort, als Erna ſich entfernen wollte, „ich kann mir wohl
denken, daß Jhr Herr Bruder keine Geheimniſſe vor
Jhnen hat, da werden Jhnen auch die Verhältniſſe in
unſerem Hauſe bekannt ſein.“

Hertha ließ ſich in einer Ecke des Sophas nieder,
ohne Hut und Mantel abzulegen, die Geſchwiſter nahmen
ihr gegenüber Plaß.

„Was iſt die Urſache ihrer Angſt fragte Friedrich
voll herzlicher Theilnahme.

„Der Beſuch, den mein Vater heute Abend empfing.
Papa hatte mir vorher ſeine Verhältniſſe klargelegt und
auch ſeine Befürchtungen ausgeſprochen, dann kam der
Beſuch, ich ging ins Nebenzimmer und hörte jedes Wort
der Unterredung.“

„Jhr Vater ſagte mii, der Fremde ſei ein Verwandter,
der ihn haſſe“, erwiderte Friedrich.

„Er iſt der Sohn einer Schweſter meines Vaters
Kennen Sie die Geſchichte dieſer Schweſter

„Ja, meine Mutter hat ſie mir erzählt, ſo weit ſie
ihr bekannt war, was drüben aus der unglücklichen Frau
geworden iſt, wußte ſie uicht.“

„Sie hat drüben nur mit Noth und Armuth zu kämpfen
gehabt“, erwiderte Hertha, „meinem Vater wird nun der
Vorwurf gemacht, daß er die Schuld daran trage. Daß
dieſer Vorwurf Haß erzeugen mußte, werden Sie begreifen,
und dieſer Haß hat meinen Vetter bewogen, die Forder-
ungen zu kaufen, um meinen Vater zu ruiniren.“

„So muß ihr Vetter ein reicher Mann ſein“, ſagte
Friedrich kopfſchüttelnd, „wie aber vereint ſich das mit
der Noth und Armuth ſeiner Mutter

„Er ſprach von einem Wohlthäter, der ſich ſeiner
angenommen und ihm vorwärts geholfen habe, und er
ſagte auch, daß er reich genug ſei, um den Verluſt
dieſer bedeutenden Summe verſchmerzen zu können.“

Verantwortl. Redactenr Profeſſor Dr. O. Gerhard. 1885.

giebt, der nicht dann und wann außergewöhnliche, an kein
Arbeitspenſum und keine Arbeitszeit gebundene Anforder-
ungen ſtellt und ſolchen Umſtänden Rechnung zu tragen
durch Ertheilung der erforderlichen Erlaubniß, ausnahms-
weiſe auch am Sonntag zu arbeiten, wird Sache einer
verſtändigen, den Verhältniſſen der Praxis und ihrer
lokalen Jnduſtrie Rechnung tragenden Ortspolizeibe-
hörde ſein.

Der Einwand, eine ſtrenge Sonntagsfeier ſei um
deswillen nicht durchzuführen, weil der Arbeiter des ihm
in dieſem Fall entgehenden Lohnes für den Sonntag, d. i. des
7. Theiles ſeines Arbeitsverdienſtes, nicht entbehren könne,
mag in manchen Handwerksbetrieben oder Berufe, wie z. B.
dem der Lohnfuhrunternehmer, der Gaſtwirthe, der Erzeuger
von Lebensmitteln, der Händler mit ſolchen ec., kurz überall
da zutreffen, wo die Thätigkeit des Arbeitenden dem un-
mittelbaren Bedürfniſſe der Menſchen dient, wo deshalb
die Nothwendigkeit einer tagtäglichen Befriedigung dieſes
Bedürfniſſes vorliegt und deshalb bei Berechnung des
Arbeitsverdienſtes auch von vornherein und von ſelbſt da
von ausgegangen wird, daß eine tägliche Arbeit und ein
täglicher Verdienſt ſtattfinde.

Jn der Jnduſtrie aber, beſtehen ſolche Verhältniſſe
und deshalb auch ſolche Rückſichten nicht; die Lohnforder-
ung ſowohl wie die Lohngewährung erfolgen von beiden
Seiten in dem Bewußtſein, daß als Regel der Sonntag
einen Verdienſt nicht aufweiſe.

Derjenige Theil der Arbeiter, welcher Sonntags
arbeitet, iſt auch zu gering, um dieſem Geſichtspunkte einen
maßgebenden Einfluß auf die Beurtheilung der Frage zu
geſtatten.

Es iſt z. B. für das Krupp'ſche Werk in Eſſen feſt
geſtellt worden, daß in der Zeit vom 1. Oktober 1884 bis
I. Juli 1885 überhaupt 22 142 Sonntagsſchichten gearbeitet
worden ſind. Hierunter befinden ſich jedoch 4389 Schichten
der Gas und Waſſerwerke, deren Betrieb ja nothgedrungen
ein kontinuirlicher ſein muß und 1017 gewöhnliche Wächter-
ſchichten der Dienſt der Feuerwehr und Sicherheits-
wache war überhaupt außer Anſatz zu laſſen, da er ja
auch an Sonntagen unentbehrlich iſt. Es bleiben ſomit
eigentliche Arbeitsſchichten für die gedachte Zeit vom
1. Oktober 1884 bis 1. Juli 1885 überhaupt nur 17736,
welche Zahl auf etwa 17000 abzurunden iſt, da in der
Zahl von 17736 auch die Sonntagsſchichten der in der
Menage, der Badeanſtalt 2c. beſchäftigten Leute miteinbe-
griffen ſind. Der Zeitraum vom 1. Oktober 1884 bis
I. Juli 1885 hatte 49 Sonn und Feſttage, es kommen
ſomit auf jeden Sonntag 348 Schichten und bei einem
Arbeiterſtand von rund 10000 Mann 1,7 Sonntagsſchicht
für Jeß gedachten Zeitraum und 2,3 Sonntagsſchichten
pro Jahr.

Die Leute, welche zur Sonntagsarbeit herangezogen
werden, wechſeln aber nach Möglichkeit und derjenige Theil

e J

„Wenn das der Fall iſt, dann darf man von ſeinem
Haß das Schlimmſte erwarten“, warf Friedrich beſorgt ein.

„Und iſt es war, daß mein Vater ruinirt iſt, wenn
mein Vetter ſeine Drohung erfüllt?“ fragte Hertha mit
bebender Stimme.

„Jch möchte das gerne beſtreiten, wenn ich noch einen
Hoffnungsſtern entdecken könnte.“

„Armesr Vater! Er wird die Schande nicht überleben.“
„Fürchten Sie nicht gleich das Schlimmſte“, verſuchte

Erna ſie zu tröſten, „wenn das Unglück kommt, ſo kann
man mehr tragen, wie man glaubt. Wohl droht Jhrem
Herrn Vater ein trauriges Loos, aber er iſt ein Mann,
er wird ſich in das Unvermeidliche zu finden wiſſen.“

„Der Sturz iſt zu gewaltig, als daß er es könnte“,
erwiderte Hertha kopfſchüttelnd. „Wenn das Falliment
ausbricht, ſo werden Alle über ihn herfallen und kein
gutes Haar an ihm laſſen, ſie werden ihn hetzen, bis ſie
ihn der Verzweiflung in die Arme getrieben haben. Sehen
Sie gar keine Rettung mehr, Herr Salinger?“ Nicht die
Möglichkeit einer Rettung?“

„Es giebt nur eine einzige Möglichkeit“, ſagte Fried-
rich, die Wimpern ſenkend, da er den flehenden Blick
Herthas nicht ertragen konnte, „die, daß wir Zahlungs-
ausſtand erhalten. Wenn Jhr Vetter bewogen werden
könnte, uns dieſen zu bewilligen, dann glaube ich zuver-
ſichtlich, daß der Ausbruch des Falliments verhütet wird.“

„So wäre dies die letzte Hoffnung
„Es thut mir von Herzen leid, dieſe Frage bejahen

zu müſſen.“
„Jch dachte es mir“, nickte Hertha, „und ich danke

Jhnen dafür, daß Sie mir reinen Wein eingeſchänkt haben.
Es müßte alſo verſucht werden dieſes Zugeſtändniß von
meinem Vetter zu erlangen, und dieſen Verſuch werde ich
machen.“

Friedrich blickte überraſcht auf, Erna nickte zuſtimmend,
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der Arbeiter, welcher aus der Sonntagsarbeit ein wirk
liches regelmäßiges Plus an Arbeitslohn bezieht, welches
W bei Wegfall der Sonntagsarbeit in ein effektives

inus verwandeln würde, dürfte ſomit äußerſt ge
ring ſein.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Nach einer Mittheilung des „Standard“ hat die
ſpaniſche Regierung die neueſte deutſche Note bereits
beantwortet. Sie nimmt die Vermittelung des Papſtes
an, weiſt aber die ganze übrige Beweisführung Deutſch
lands zurück. Dem Papſte ſei davon bereits Mittheilung
gemacht worden. Der Correſpondent der „Times“
telegraphirt: „Jch erfahre aus Rom, daß der Papſt
Mittel finden wird, um die Traditionen des Vatikans
aufrecht zu halten, falls die S wegen der KarolinenJnſeln
ſeiner Entſcheidung unterbreitet wird, und aus Berlin,
daß Fürſt Bismarck, nachdem er auf ſeinem Geſichtspunkt
mit der ſpaniſchen Regierung beſtanden und ſeine Bereit-
willigkeit erklärt hat, auf der Baſis der ſpaniſchen Prio-
rität des Beſitzes, wenn dieſe bewieſen wird, die ſpaniſche
Souveränetät zuzugeben, gegen die Gründe, hiſtoriſche
oder andere, gleichgültig iſt, auf welche Leo XIII. ſeine
Entſcheidung baſiren dürfte.“

Die Ausſchüſſe des Bundesraths ſind für die Seſſion
1885, wie folgt gebildet: 1. Ausſchuß für das Landheer und die

eſtungen: Preußen, Bayern, Königreich Sachſen, Württem-
erg, Baden, Mecklenburg-Schwerin, Sachſen-Coburg und Gotha.

2. Ausſchuß für das Seeweſen: Preußen, Bayern, Königreich
Sachſen, Mecklenburg Schwerin, Hamburg. 3. Ausſchuß für

und Steuerweſen: Preußen, Bayern, Königreich Sachſen,
ürttemberg, Baden, Mecklenburg Schwerin, Braunſchweig

Stellvertreter: Heſſen, Großherzogthum Sachſen. Commiſſar:
Elſaß Lothringen. 4. Ausſchuß für Handel und Verkehr:,
Preußen, Bayern, Königreich Sachſen, Württemberg, Heſſen,
Großherzogthum Sachſen, Hamburg. Stellvertreter: Lübeck.d Ausſchuß für Eiſenbahnen, Poſt und Telegraph: Preußen,

Königreich Sachſen, Baden, Heſſen, Großherzogthum Sachſen
Sachſen Altenburg, Lübeck. Stellvertreter: Württemberg.
6. Ausſchuß für Juſtizweſen: Preußen, Bayern, Königreich
Sachſen, Württemberg, Baden, Heſſen, Lübeck. Stellvertreter
Braunſchweig, SchwarzburgRudolſtadt. 7. Ausſchuß für Rech-
nungsweſen: Preußen. Bayern, Königreich Sachſen, Württem
berg, Baden, Heſſen, Braunſchweig. Stellvertreter: Mecklen
burg-Schwerin. Commiſſar: Elſaß-Lothringen. 8. Ausſchuß
für die Auswärtigen Angelegenheiten: Bayern, Königreich Sachſen,
Württemberg, Baden, Mecklenburg Schwerin. 9. Ausſchuß für
Elſaß Lothringen: Preußen, Bayern, Königreich Sachſen,
Württemberg, Baden, Mecklenburg-Schwerin, Braunſchweig.
Stellvertreter Heſſen, Lübeck. Commiſſar: Elſaß-Lothringen.
10. Ausſchuß für die Verfaſſung: Preußen, Bayern, Königreich
Sachſen, Württemberg, Baden, Oldenburg, Sachſen Meiningen
11. Ausſchuß für die Geſchäftsordnung: Preußen, Bayern
Württemberg, Heſſen, Großherzogthum Sachſen, SachſenAlten-
burg, Schwarzburg-Rudolſtadt. Ausſchuß für das Eiſenbahn
Gütertarifweſen: Preußen, Bayern, Königreich Sachſen, Würt
temberg, Baden, Heſſen, Oldenburg.

Die vereinigten Ausſchüſſe des Bundesraths für Handel
S Verkehr und für Juſtizweſen hielten am Sonnabend eine

itzung.

Die bereits von der „N. A. Z.“ dementirten Gerüchte
über Veränderungen in der Organiſation des Reichs-
nie erhalten in der „Magd. Ztg.“ einen

achtrag, in welchem es heißt:
„Nachdem das kaiſerliche Geſundheitsamt namentlich einen

ausgeſprochenen Charakter als Verwaltungsbehörde erhalten,
ohne daß es jedoch in der Abſicht liegt, demſelben irgend einen
beaufſichtigenden Einfluß auf die Medizinal und Veterinärbe-
hörden einzuräumen, hat bereits im März d. J. der Direktor
der Berliner Thier arzneiſchule, Profeſſor Dr. Roloff, ſein Ent
laſſungsgeſuch aus ſeiner Stellung im kaiſerlichen Geſundheits-
amte eingereicht, welches er damit begründete, daß ihm, der auch
überdies kränklich iſt, ſeine Stellung als Direktor der Thierarz-
neiſchule nicht genügende Zeit zur Bearbeitung der geſundheits
amtlichen Geſchäfte laſſe. Zugleich hat der Genanute in dieſem
er Entlaſſungsgeſuche in ſeiner Eigenſchaft als Direktor der

hierarzneiſchule im Intereſſe des von ihm geleiteten Jnſtituts
dagegen proteſtirt, daß die bisher von ihm eingenom mene Stellung
im kaiſerlichen Geſundheitsamte einem oder mehreren an der
Thierarzneiſchule thätigen Profeſſoren oder Lehrern übertragen
werde, da hierdurch eine zu große Zerſplitterung der Kräfte
herbeigeführt werde. Da jedoch bisher das Entlaſſungsgeſuch
des Profeſſors Roloff noch nicht erledigt iſt, ſo hat derſelbe ſich
bereit finden laſſen, die Geſchäfte im Geſundheitsamte vorläufig
noch weiter zu führen. Das iſt das Authentiſche an der Sache,
nnd daraus erklären ſich die Schwierigkeiten bei Neubeſetzung
dieſer Stelle.“

Am Montag Nachmittag l Uhr fand eine Sitzung
des preußiſchen Staats miniſteriums ſtatt, in
welcher vermuthlich über den Zeitpunkt der Berufung
des preußiſchen Landtages berathen worden ſein dürfte.
Die in den letzten Tagen verbreiteten Mittheilungen über
dieſen Termin ſcheinen uns ungenau, mindeſtens aber ver-
früht zu ſein. Der „KreuzZeitung“ zufolge ſoll auch jetzt

als ob ſie ſagen wollte, ſie ſei mit dieſem Entſchluß völlig
einverſtanden.

„Mein Vater will es nicht“, fuhr Hertha fort, „und
ich glaube auch, daß er es nicht karn, denn ſein Kopf iſtchenſo hart und trotzig, wie der meines Vetters. So will

ich denn ihn beſuchen und ihn bitten, auf ſeine Rache zu
verzichten und uns nicht unglücklich zu machen.“

„Jch fürchte, Sie werden nichts weiter erreichen, als
eine Demüthignng“, ſagte Friedrich warnend. „Jhre Bitten
werden ſeinen Haß nicht tilgen können, bedenken Sie das
wohl

„Gleichviel, der Verſuch muß gemacht werden, Sie
ſagen ja auch, nur auf dieſem Wege ſei die Rettung möglich.
Jch hatte erwartet, Sie würden mich in dieſem Entſchluß
beſtärken.“

Sein treuherziger Blick voll warmer Theilnahme be-
egnete dem ihrigen, er ſah Thränen in ihren Augenlanne

„Wenn Sie entſchloſſen ſind, dieſen Verſuch zu machen,
ſo werde ich Jhnen nicht davon abrathen“, ſagte er, „ich
würde Sie nur bedauern, wenn Sie ſich dadurch einer
Demüthigung ausſetzten.“

„Darf ich darauf Rückſicht nehmen, wenn es ſich um
die Ehrenrettung meines Vaters handelt

„Nein“, entgegnete Erna, „ich würde in Jhrer Lage
ebenſo handeln. Wenn dann auch das Schlimmſte eintritt,
ſo dürfen Sie ſich ſagen, daß Sie Alles gethan haben,
um es zu verhüten. Jch kann mir nicht denken, daß ein

t

noch die Wahrſcheinlichkeit vorliegen, der Landtag werde
e Mitte Januar k. J. zur erſten Seſſion einberufen
werden.

Nachdem es zur Kenntniß des Miniſters des Jn-
nern gekommen, daß die Erledigung der Anträge
auf Unterbrigung verwahrloſter Kinder in
Zwangserziehung bisweilen große Verzögerungen er
leidet, und daß die Unterbringung in einzelnen Fällen erſt
nach Verlauf eines vollen Jahres erfolgt iſt, hat ſich der

err Miniſter veranlaßt gefunden, in einem am 24. vor.
ts. an die Oberpräſidenten gerichteten Erlaſſe darauf

hinzuweiſen, daß die Anträge auf Unterbringung verwahr-
loſter Kinder in Zwangserziehung von den Vormundſchafts
gerichten als ſchleunige Sachen und eintretenden Falls
als Ferienſachen zu behandeln ſeien. Neuerdings
habe nun der Juſtizminiſter die Behörden ſeines Reſ-
ſorts wiederholt zu möglichſt beſchleunigter Erle-
digung ſolcher Anträge angewieſen und zugleich an-
geordnet, daß die Vormundſchaftsgerichte bei Aufnahme
der Vorverhandlungen zur Feſtſtellung der vorhandenen
Verwahrloſung thunlicht alle Momente in den Kreis ihrer
Unterſuchung zu ziehen hätten, welche den unterbringenden
Behörden einen Anhalt zur Beurtheilung des Charakters
und der bisherigen Führung der betreffenden Kinder ge-
währten. Durch dieſe Anordnung des Juſtizminiſters
wurden die Schwierigkeiten, welche der prompten Aus-
führung des Geſetzes entgegengeſtanden hätten, größten-
theils beſeitigt, und der Miniſter erwarte, daß die Be-
hörden ſeines Reſſorts es an der erforderlichen Sorgfalt
nicht würden fehlen laſſen, damit die für die Zwangs-
erziehung beſtimmten Kinder ſobald als möglich aus der
Umgebung, in der ſie der Verwahrloſung anheimgefallen,
entfernt, und in Kreiſe verſetzt würden, wo ihre Rück-
führung auf beſſere Wege mit mehr Ausſicht auf Erfolg
betrieben werden könne. Jndem der Miniſter noch be-
merkt, daß bei Ausführung der Anordnung des Juſtiz-
miniſters die zur Unterbringung verpflichteten Communal-
verbände in der Regel ſchon durch die ihnen überſandten
Vorverhandlungen und Acten in die Lage verſetzt wurden,
die Unterbringung in entſprechender Weiſe herbeizuführen,
hat derſelbe im Hinblick hierauf und zur Beſchleunigung
des Verfahrens bei der Unterbringung angeordnet, daß die
im S 6 des betreffenden Geſetzes bezeichneten Behörden
Landräthe, Gemeindebehörden) die ihnen Seitens der

ormundſchaftsgerichte zugehenden Beſchlüſſe ohne Verzug
den Communalbehörden zu überſenden hätten, nachdem ſie
aus denſelben die nöthigen Vermerke entnommen, um die
in Gemäßheit des Provinzialreglements noch erforderlichen
Schriftſtücke und Atteſte nachträglich beſchaffen und dem-
nächſt den Communalbehörden zuſtellen zu können.

Die landes herrliche Anerkennung des Biſchofs
Dr. Krementz als Erzbiſchof von Köln iſt mittelſt
Allerhöchſt erlaſſener Urkunde de dato Baden-Baden am
16. October erfolgt.

Wie den „Orendownik“ aus Gneſen mitgetheilt
wird, hat die Regierung in letzter Zeit einen neuen
Candidaten für den erzbiſchöflichen Stuhl von
Gneſen-Poſen in der Perſon des Domherrn
Kraus zu Gneſen aufgeſtellt. Domherr Kraus iſt im
Jahre 1820 in Oberſchleſien geboren worden; 1846 wurde
er geweiht und als Militairgeiſtlicher nach Berlin berufen,
und 1867 zum Domherrn in Gneſen ernannt; der polni-
ſchen Sprache iſt er vollkommen mächtig. Der Vollſtän-
digkeit wegen theilen wir auch dieſe Candidatur mit,
welche wie die meiſten früheren der Beſtätigung bedarf.)

Wie das „Braunſchweiger Tageblatt“ meldet, wird
der Staatsminiſter Graf Görtz-Wrisberg in der am
heutigen Dienstag ſtattfindenden Sitzung des Landtags
im Namen des Regentſchaftsrathes den offiziellen Vor
ſchlag zur Regentenwahl machen. Die Regentenwahl
ſelbſt erfolgt jedoch erſt am Mittwoch, den 21. d. und
zwar ebenfalls in öffentlicher Sitzung.

Ausland.
Oeſterreich. Jm öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe be-

antwortete am Montag Miniſter- Präſident Graf Taaffe
die Jnterpellationen in Betreff der in Böhmen ſtattge-habten Exceſſe dahin: die Regierung mißbillige aufs

Schärfſte die jüngſt vorgekommenen Ausſchreitungen, an
welchen Angehörige beider Nationalitäten betheiligt ſeien.
Die Behörden, die Gerichte und die Gensdarmerie hätten
überall ihre volle Schuldigkeit gethan. Die Regierung
könne daher die Behauptung, daß den Deutſchen in Böhmen
kein ausreichender Schutz gewährt würde, mit aller Ent
ſchiedenheit zurückweiſen. Die Vorfälle in Trautenau
und Reichenberg ſeien von untergeordneter Bedeutung
geweſen, die ſchuldigen Jndividuen bereits verurtheilt
worden. Die neueſten Vorfälle in Dux und Reichen
berg ſeien bisher wederrückſichtlich derThäter noch der Motive

aufgeklärt. Jn Betreff der Vorfälle in Königinhof
ſei gegen 75 Perſonen, darunter der Bürgermeiſter und
wei Stadtvertreter, Anklage erhoben, die Stadtvertretunge aufgelöſt worden. Jn den meiſten Fällen habe es ſich

um vereinzelte Ausbrüche nationaler Aufregung gehandelt,
welche mit geſetzlichen Mitteln unterdrückt werden konnten.
Die Regierung müſſe insbeſondere die Behauptung, daß
ein Eindringen des Nationalitätenhaders in die
Armee zu Tage S ſei, als vollſtändig unbegründet
Weſt Die Behörden in Böhmen ſeien zu verdoppelter
Wachſamkeit angewieſen worden. Jm Falle, daß neuer-
liche Ausſchreitungen vorkommen ſollten, werde die Re-
gierung, von welcher Seite dieſelben auch ausgehen möchten,
rückſichtslos mit der ganzen Strenge des Geſetzes vorgehen. Die Regierung hoſſe aber, daß die Erkenntniß von

der Erſprießlichkeit eines friedlichen Zuſammenlebens beider
Volksſtämme immer weiter Platz greifen werde.

halter von Böhmen energiſch zu vertheidigen und den
Vorwurf zurückzuweiſen, daß er nur die Czechen gegen
die Deutſchen ſchütze.
halte es für ſeine Pflicht, für die angegriffene Armee ein

Jm weiteren Laufe der Adreßdebatte ergriff der Mi
niſterpräſident Graf Taaffe das Wort, um den Statt

W

ch nur allmählich legte.

Frankreich. Bis Montag früh 6 Uhr waren i
Paris 115 Stichwahlreſultate bekannt und n
waren gewählt 107 Republikaner darunter 51 Radika
und 8 Conſervative. Unter den Gewählten befinden ic
Briſſon, Floquet, Andrieux und Larochefoucauld. Jn den
Departements Aiſne, Eure, Oran, Pyrénées orientales
n Meuſe, Vaucluſe, HauteVienne, Jndre e

oire, Cher, Deux-Sèvres, Haute-Saone, Eure et Loir
Bouches du Rhone, Var, LotetGaronne, Ardennes, Auhe
Jſèere, Jlleet-Vilaine, Jura, Yonne, HautesAlpes, Arie e
Saone et Loire, Aude, Créuſe, wurden Republikaner v
den Departements Oiſe, Sarthe, Belfort wurden Conſer.
vative gewählt. Das Departement Somme wählte 2 e.
publikaner und 2 Conſervative.

Mit Ausnahme der Reſultate der Pariſer Stichwahlen
waren am Montag Abend ſämmtliche Stichwahlre,
ſultate aus dem Lande bekannt. Jn Korſika wy
den 4 und in Toulouſe 1 Conſervativer, im Ganze
208 Republikaner und 26 Conſervative gewählt

Der „Temps“ beſpricht das Wahlreſultat und ſagt,
die Wahlen vom 11. d. M. ſeien das Gegenſtück zu den
Wahlen vom 4. d. An dieſem Tage hätten die Repuhſt
kaner, welche zu ſchnell und zu weit gehen wollten, eine
Lektion erhalten; die zweiten Wahlen hätten den Mo-
narchiſten eine Lektion ertheilt und die republikaniſchen
Geſinnungen des Landes beſtätigt.

Britiſches Reich. Die engliſch- birmaniſche
Streitfrage drängt zur Entſcheidung mit den Waffen. Die
engliſche Regierung hat dem König Thibo, wie bereits ge
meldet, ihr Ultimatum mitgetheilt und gleichzeitig die
Truppen in BritiſchBirma verſtärkt. Auch die birma-
niſche Regierung iſt damit beſchäftigt, ihre Grenzen zu
ſichern und ſoll zu dieſem Zwecke mehrere Tauſend Mann
dorthin geſchickt haben wie man behauptet, 5000 Mann,
auch ſollen die am Fluſſe Jrawaddy liegenden Befeſtig-
ungswerke verſtärkt werden. Aus Kalkutta wird gemeldet,
daß dort das Flußkanonenboot „Tigris“ mit zwei ſchweren
Kanonen und vier Mitralleuſen für den Dienſt auf dem
Jrawaddy ausgerüſtet werde. Die Behörden von Madras
treffen Anſtalten, um ſofort nach dem Eintreffen von
ſenden ategen Befehlen Truppen nach Rangum zu ent-
enden.

In ſeiner am 15. d. Mts. zu Brighton gehaltenen
Rede vertheidigte ſich Lord Salisbury u. A. auch gegen
den Vorwurf, daß er die Jntereſſen Englands in Zan-
zibar preisgegeben habe. Er ſagte:

„„Während der Amtszeit der letzten Regierung zeigte der
Kaiſer von Deutſchland derſelben an, daß er gewiſſe Territorien
in Afrika unter ſeinen Schutz geſtellt habe. Lord Granville er
hob nicht nur keinen Einwand, ſondern ſagte, daß er völlig
Willens ſei, die deutſchen Koloniſirungs- Anſtrengungen zu be
willkommnen und er ſchlug vor, daß eine gemiſchte Kommiſſion
niedergeſetzt werden ſollte, um feſtzuſtellen, welches die eigent
lichen Beſitzungen des Sultanats von Zanzibar ſeien. Das iſt
genau das, was wir ausgeführt haben, und wir haben
nichts Anderes gethan. Jch tadele Lord Granville's Aktion in
Bezug auf Zanzibar durchaus nicht. Jch glaube im Ganzen, daßirgend ein Verfahren, welches jene großen Und ausgedehnten

Diſtrikte Mittelafrikas der Aktion irgend einer koloniſirenden
Nation eröffnet, den Welthandel bereichern und indirekt den Jnter
eſſen Englands dienen würde.

Aſien. Die Nachrichten aus Korea über den Sturz
unſeres hochverdienten Landsmanns des deutſchen Miniſters
P. v. Möllendorff finden, wie man der „OſtſeeZtg.“
ſchreibt, durch die Mittheilungen, welche ſeinen in Deutſch
land lebenden Geſchwiſtern zugegangen ſind, keine Be
ſtätigung. Während nach japaniſchen Blättern im Juni
die Aufforderung an v. Möllendorff ergangen ſein ſoll,
ſeine Aemter niederzulegen, hat im Juli großer Empfang
der v. Möllendorff'ſchen Familie durch den König und die
Königin von Korea ſtattgefunden, und während am 28. Juli
die Amtsenthebung v. Möllendorff's erfolgt ſein ſoll er
wähnen Briefe aus Séöul und Jenshuan aus der zweiten Hälfte
des Auguſt davon nichts. Vielmehr wird in dem einen
Schreiben erwähnt, daß in der jüngſten Zeit die von Frau
v. Möllendorff der Königin von Korea aus Deutſchland
mitgebrachten Geſchenke der Königin überreicht und mit
großer Freude von dieſer entgegengenommen ſind. Ein
Ereigniß, wie der von japaniſchen und nordchineſiſchen
Blättern behauptete Sturz Möllendorff's läßt ſich mit
dieſen Nachrichten füglich nicht in Einklang bringen.

Amerika. Die andauernd große Silberproduktion
in den Vereinigten Staaten von Nordamerika und die
daraus entſtehenden Jnkonvenienzen haben die Republi-
kaner in ihre Platform einen Paſſus einverleiben laſſen,
welcher vom Congreß ein Geſetz gegen die Ver-
mehrung des Silbergeldes verlangt. Das Pro-
gramm der Demokraten äußert ſich ähnlich:

„Die Prägung von Silberdollars hat lange genug t
dauert, es kann damit nicht länger ohne große Gefahr für
das Handels und Geſchäfts Jntereſſe des Landes fortgefahren
werden. Der Zinsverluſt an den im Bundesſchatzamte aufge
ſpeicherten Silberdollars beläuft ſich allein auf jährlich vier
Millionen Dollars, und dieſe Anhäufung von Silber, das für
180 Millionen Dollars angekauft iſt, iſt gegenwärtig nicht mehr
als 166 Millionen Dollars werth. Wir verlangen daher die
Wiederaufhebung des Geſetzes (the repeal of the act), welches
die Silberprägung kompulſoriſch macht, und begrüßen mit Freu-
den jede praktiſche Maßregel, welche dahin
Nationen zuſammen dahin zu wirken, daß das
Gold und Silber weniger fluktuirt.“

rer riefen eine lebhafte Aufregung hervor die
t

ielt, mit anderen
erhältniß zwiſchen

Den gegenwärtigen Stand der Balkanfrage
charakteriſirt die in uuſerer geſtrigen 2. Ausgabe mitge-
theilte hochoffiziöſe Kundgebung der „Nordd. Allg. Ztg.“
zur Genüge. Einſtellung des activen Vorgehens
auf der ganzen Linie iſt die Signatur des Tages.
Jener auctoritative Artikel unſeres offiziöſen Blattes
beweiſt daß Rußland energiſchen Proteſt gegen die Ver
letzung des Berliner Vertrages auch in Be lin zuſtimmen
den Widerhall gefunden hat.

Einem Telegramm des Reuter'ſchen Bureaus“ aus
Konſtantinopel vom 19. d. M. zufolge, erkennt die Pforte

Sodann erklärte Graf Taaffe, er

Mann Jhren Bitten widerſtehen könnte, darum wagen zutreten. Es ſei unpatriotiſch mit Gewalt nationalez Griechlands und Serbiens um ihre Mitwirkung zurSie getroſt den ſchweren Schritt, es genügt ja ſchon, wenn
es Jhnen gelingt, Zahlungsausſtand zu erhalten.“

(Fortſetzung folgt.)

Zwiſtigkeiten in die Armee hineinzutragen. Von Seiten
der Linken wurde mehrfach ſtürmiſch dagegen proteſtirt,

daß ſie die Armee angegriffen habe. Die wiederholten

in ihrer Antwort auf die Deklaration der Mächte die
freund ſchaftliche Haltung derſelben ihr gegenüber an
und erſucht die Mächte, in Anbetracht der Haltung

Löſung der ſchwebenden Frage. Einer anderweitigen
telegraphiſchen Nachricht zufolge werden in der Antwort
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theilt werden.

orte gleichzeitig die Mächte erſucht, den Fürſtender Putoerten zur Rückkehr h an en
aufzufordern. Die Pforte hoffe im Hinblick auf die
Achtung der Mächte vor den Verträgen, daß ihrem Wunſche
Folge geleiſtet werde.

Die bulgariſche Regierung hat den Vertretern der
Mächte am Montag eine abermalige Mittheilung ge-
macht, in der die Verſichenung wiederholt wird, daß
Bulgarien dem in der Deklaration der Botſchafter
ausgeſprochenen Wunſche der Mächte Folge

leiſten werde. tUebereinſtimmend mit dieſer friedlichen Geſtaltung
der Lage erfährt die Wiener „Politiſche Correſpondenz“
egenüber der Meldung, die Pforte beabſichtige nunmehr

aktiv gegen Bulgarien vorzugehen, von competenker Seite,
die Pforte ſei entſchloſſen, die bisher beobachte reſervirte

alung weiter zu bewahren. Die Nachricht, daß diePhatellenfrage angeregt worden, ſei vollſtändig un-

ründet.t Auch die Nachricht von einem angeblichen Proteſte

Serbiens gegen die Deklaration der Botſchafter
wird als gänzlich unbegründet bezeichnet. Vielmehrhätte die ſerbiſche Regierung die vom Fürſten von Bul-

garien angekündigte Miſſion Grekew's abgelehnt, weil ſie
erachte, daß eine derartige Kommunikation bei der dama-
ligen Situation nur den Zweck einer gemeinſamen Aktion
egen die Türkei haben könne, wozu Serbien, welches auf

dem Vertragsboden ſtehe, ſeine Zuſtimmung nicht geben
ürde.p Die ſerbiſche Regierung hat alle Berichter-

ſtatter für Zeitungen aus Niſch aus gewieſen.
Nach in Bukareſt am Montag eingegangenen Nach

richteniſt der Führer der ſerbiſchen Radikalen, Paſſie,
welcher ſich in Ruſtſchuk aufhielt, aus Bulgarien ausge
wieſen worden und ſoll ſich nach Paris begeben haben.

Gleichzeitig dringen Meldungen von angeblichen Ver-
handlungen zwiſchen Serbien und Bulgarien wegen
friedlicher „Grenzregulirung“ d. h. Abtretung einiger
Theile der bulgariſchen Oſtgrenze an Serbien, in die
Heffentlichkeit, die unter Aegide einer dritter Macht (Eng-
land?) ſtattfinden ſollen. Serbien beanſprucht die beiden
bulgariſchen Kreiſe von Trn und Bresnik, die durchgehends
ron Serben bewohnt und im letzten Kriege von ſerbiſchen
Truppen okkupirt worden ſind. Auf den Bezirk von Wid-
din macht Serbien keinen Anſproch und ebenſowenig auf
Alt- Serbien. Ob an dieſen Angaben irgend etwas Wahres
iſt, kann bei der Unſicherheit ihres Urſprungs nicht beur-

Sie erſcheinen aber in Hinblick auf
das Bevorſtehen einer Konferenz als ſehr wenig verläßlich.

Von London wird die Mittheilung verbreitet, Fürſt
Alexander von Bulgarien hätte den früheren bulgariſchen
Miniſter des Aeußern, Herrn Stoilow, in einer ge-
heimen Sendung zum Sultan nach Konſtantinopel geſchickt.
Stoilow ſoll ermächtigt ſein, zu erklären, daß Fürſt
Alexander bereit ſei, ſich ſofort nach Konſtantinopel zu
begeben, um ſeinem Suzerän ſeine Haltung auseinander-
zuſetzen und damit einen Beweis ſeiner perſönlichen Er-
ebenheit für den Sultan zu geben. Es verlautet, FürſtKlerander würde die ſogenannte „Perſonal- Union“ auf der

Baſis einer abgeſonderten Geſetzgebung und Ver-
waltung für Bulgarien und Oſt-Rumelien annehmen,
wenn ein ſolches Abkommen die Zuſtimmung der europä-
iſchen Mächte erlangen ſollte und wenn gewiſſe Ver-
änderungen, die Fürſt Alexander als abſolut nothwendig
betrachtet, in dem organiſchen Statute vorgenommen werden
würden. Ob der Fürſt die „Perſonal-Union“ annehmen
wird oder nicht, darnach dürften die Mächte wohl nicht
im Geringſten fragen, da dieſe Angelegenheit vor dem
Richterſtuhle der geſammten europäiſchen Mächte entſchieden
und dem Fürſten Alexander daher lediglich eine paſſive
Stellung geſtattet werden wird.

nene

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 19. Oktober.

Das Befinden der kaiſerlichen Majeſtäten in
BadenBaden iſt bei der warmen und trockenen Witterung
vorzüglich.

Ueber die Geburtstagsfeier des Kronprinzen wird uns
gemeldet: Gleich nach 8 Uhr Morgens wurde dem Kronprinzen
in dem Neuen Palais ein Ständchen von der Regimentsmuſik
der Garde du Corps und des Garde-Jäger-Bataillons gebracht.
Hierauf nahm der Kronprinz die Glückwünſche entgegen und
dann fuhr die ganze Kronprinzliche Familie mit Ausnahme des
Prinzen Wilhelm, welcher, wie wir meldeten, auf der Jagd durch
einen Baumzweig eine Verletzung am Auge erhalten hat, zur
feſtlich geſchmückten Kirche nach Bornſtedt. Der Gottesdienſt be
e um 10 Uhr mit dem durch den Chor der Zwölf-Apoſtel-

irche aus Berlin vorgetragenen Liede: „Wie ſchön leuchtet uns
der Morgenſtern.“ Der Bornſtedter Prediger Dr. Pietſchker
ielt die Kanzelrede, der er den Text zu Grunde legte: „Viele
ind berufen, aber Wenige ſind auserwählt.“ Nach dem Gottes-
ienſt ſtatteten die hohen Herrſchaften dem Bornſtedter Gutshof

einen kurzen Beſuch ab, wo ſtehend ein kleiner Jmbiß von Wein
und Kuchen genommen wurde. Der Oekonomierath Schultz be
richtete dem Kronprinzen kurz über den Stand der Wirthſchaft,
worauf die hoben Herrſchaften einige Ställe in Augenſchein
nahmen. Nach der Rückkehr zum Neuen Palais fand daſelbſt
amilentafel ſtatt, an der Wilhelm, ſowie der Herzog
hriſtian theilnahmen. Die Tafelmuſik wurde von der Kapelle

des 1. Garde- Regiments unter Leitung ihres Muſik Direktors
Fr. W. Voigt ausgeführt. Am Abend war im Neuen Palais
eine muſikaliſche Unterhaltung im engeren Kreiſe, bei der das
Kaiſer-Quartett von Koßleck ſpielte. Für die Dienerſchaft und
den Stamm des Lehrbataillons fand Abendeſſen, Concert und
Tanz in den Kommuns ſtatt. Jn Berlin hatten ſehr zahl
reiche Gebäude zur Feier des Tages geflaggt.

Jn dieſen Tagen weilte der Prinz Ferdinand
von Hohenzollern, zweiter Sohn des Fürſten Leopold,
in Berlin und in Potsdam, um für ſeinen am 1. Nov.
erfolgenden Eintritt in das erſte Garderegiment z. F., bei
dem er bereits à la suite geführt wird, Vorbereitungen
a treffen. Der Prinz iſt bekanntlich dazu auserſehen,
einem Oheim, dem Könige Karl von Rumänien, dereinſt

auf den rumäniſchen Thron zu folgen. Prinz Ferdinand
hat ſich im Laufe dieſes Jahres wieder einige Monate am
rumäniſchen Hofe ufgeyalten, um die dortigen Verhältniſſe
und namentlich auch die rumäniſche Sprache näher kennen
zu lernen. Zih gedenkt er vor ſeinem Eintritt in
das erſte Garder zent noch kurze Zeit in Sigmaringen
zu verweilen.

T Das Berliner Haus des Reiter- Generals Zieten
in der Kochſtraße 60 hat im Laufe der Zeit ſo viele Ver
änderungen im Innern erlitten, daß ſich keine Spur innerer
Ausſchmückung in demſelben mehr vorfindet, was ſich doch

in einem palaisartigen Gebäude erworten ließ. Daß aber
derartiges doch einſt vorhanden war, zeigte ſich neulich bei
der Wiederöffnung eines verbauten Raumes, indem man
hier auf Reſte eines prächtigen Kamins ſtieß. Die Abſicht
des Vereins ehemaliger Zi?tenhuſaren, das Haus mit einer
Gedenktafel zu ſchmücken, ſcheint aufgegeben zu ſein. Die
Stadt ſollte die Sache deshalb endlich ausführen. Am
nächſten 27. Januar ſind es hundert Jahre, daß der
tapfere rn S in dieſem Hauſe die Augen ſchloß.

Ein Klavierlehrer von bedenklicher Fingerfertigkeit
ſtand am Sonnabend unter der Anklage des wiederholten ſchweren
Diebſtahls vor der zweiten Strafkammer des Berliner Landge-
richts I. Der erſt zwanzigjährige Angeklagte, Vincenz Sebaſtian
Engel, gab dem Töchterchen einer in der Bernburgerſtraße
wohnenden Frau B. Klavierunterricht. An einem Auguſttage kamen
der Letzteren auf unerklärliche Weiſe aus ihrem verſchloſſenen
Schreibtiſche zwei Hundertmarkſcheine abhanden. Sie machte
der Kriminalpolizei Anzeige und von dem betreffenden Beamten
befragt, wer alles zu ihrer Wohnung Zutritt habe, gab ſie auch
den Klavierlehrer an, wies aber jeden Verdacht auf dieſen „an-
ſtändigen“ Mann weit von ſich. Der Beamte rieth ihr dennoch,
den Meiſter auf die Probe zu ſtellen. Die Beſtohlene folgte
dieſem Rathe; ſie zeichnete das in ihrem Schreibtiſche befindliche
Geld und gab dem Angeklagten bei ſeinem nächſten Erſcheinen
Gelegenheit, eine kurze Zeit lang in der Stube allein zu ver
weilen. Bevor er ſich anſchickte, den Heimweg anzutreten, unter
ſuchte nun Frau B. ihren Kaſſenbeſtand, und zu ihrem Schrecken
fand ſie ihren Verdacht beſtätigt: es fehlten ein 5-Markſchein
und ein 20-Markſtück. Sie ſagte dem Lehrer den Diebſtahl auf
den Kopf zu und dieſer geſtand auch ein, denſelben mittels eines
ſeiner Schlüſſel, welcher zufällig zu dem Schreibtiſch paßte, aus
geführt zu haben. Während er früher auch eingeräumt hatte,
den Diebſtahl an den 200 Mark begangen zu haben widerrief
er dies Geſtändniß am Sonnabend. Der Gerichtshof glaubte
ihm aber in dieſer Beziehung nicht und verurtheilten ihn zu
15 Jahren Gefängniß und 2 Jahren Ehrverluſt.

Eine peinliche Störung erlitt, wie der „B. B.
K.“ mittheilt, am Donnerstag Abend im Oſtend- Theater
die Aufführung der Poſſe: „Berliner in Kamerun.“ Der
Komiker Hummel, der den „Fabrikant Schummrich“ ſpielt,
ſtürzte im vierten Bilde, wo er von den Afrikanern zum
Mahdi gepreßt wird, plötzlich wie leblos zu Boden. Der
Vorhang mußte fallen, Regiſſeur Grimm trat nach kurzer
Zeit vor den Vorhang und beruhigte das Publikum mit
der Verſicherung, daß Hummel nur von einer Ohnmacht
befallen, aber bereits wieder zum Bewußtſein gekommen
ſei, und wenn das Publikum kurze Zeit Geduld haben
wolle, die Vorſtellung fortgeſetzt werden ſolle. Die Haus
kapelle ſpielte eine längere Muſikpière, und am Schluß
derſelben hob ſich der Vorhang wieder, die Vorſtellung
wurde an derſelben Stelle wieder aufgenommen, wo ſie
abgebrochen worden war. Hummel wurde bei ſeinem
Wiedererſcheinen auf der Bühne mit lautem Beifall em
pfangen, was denſelben derart belebte, daß er trotz ſeiner
Schwäche die Rolle glücklich zu Ende ſpielen konnte.

Reizende Stilblüthen. die den begründeten Neid
Wippchens erregen müſſen, liefert das Heidelberger „Tage-
blatt“ in ſeiner jüngſten Nummer. Da leſen wir über
die Wahlen in Baden: „Geſtern gingen in unſerem engeren
Vaterlande die Wahlmännerwahlen theils lebhaſt, theils
eifrig vor ſich; im Ganzen war eine große Läſſigkeit zu
bemerken.“ Zur eventuellen Regentſchaft des Prinzen
Den in Braunſchweig bemerkt das Blatt: „Ob die
Braunſchweiger anbeißen, weiß man noch nicht; jedenfalls
iſt ihnen aber vaterländiſche Koſt immerhin lieber, als
engliſche; nur kein lebendiges Beefſteak auf den deutſchen
Tiſch.“ Und ſchließlich zu den von Preußen beliebten
Ausweiſungsmaßregeln: „Wenn dieſen Schritt auch politiſche
Rückſichten gebieten, ſo iſt er doch ein überaus ſchmerzliches
Blatt am Baum der Cüviliſation.“

Fürſt Pückler's hundertjährige Geburtstagsfeier
wird am 30. Oktober in Muskau und Branitz, den Haupt-
ſtätten ſeines Wirkens, feſtlich begangen werden. Eine
Deputation der durch ihn zu europäiſcher Berühmtheit ge-
langten Stadt Muskau legt einen Kranz auf ſeinem Tumulus
in Branitz nieder. Abends findet in Muskau Fackelzug,
Jllumination und Fürſt Pückler- Commers ſtatt.

Die Beförderung eines Laſtwagens auf der
Straßenbahn in Görlitz erregte am 13. d. M. daſelbſt
großes Aufſehen. Derſelbe hatte ſeine Probefahrt vor den
Magiſtrats Mitgliedern zu beſtehen; dabei hat ſich der
Wagen, wie das „HNiederſchleſ. Tageblatt“ berichtet, nach
jeder Richtung hin bewährt. Der Wagen hat fünf Räder
und iſt ſo conſtruirt, daß er ſowohl auf den Schienen wie
auf dem Pflaſter zu benutzen iſt, und zwar vermöge einer
mit Leichtigkeit zu regierenden Hebevorrichtung. Das ganze
Geſpann machte auf alle Diejenigen, welche es ſahen, den
beſten Eindruck und iſt mit vielem Geſchick zuſammen
geſtellt. Wie man hört, liegt es in der Abſicht, den Wagen
vorläufig zum Kohlentransport zu verwenden, da er ſich
hierzu beſonders eignet und auf dem Geleiſe befindlich mit
70--100 Centner beladen, im Trabe von 2 Pferden mit
Leichtigkeit und geräuſchlos fort transportirt werden kann.
Es exiſtirt dem Vernehmen nach bis jetzt keine Stadt, wo
ein gleiches Fahrzeug im Betriebe iſt. Wenn daſſelbe ſich
bewährt, woran nicht zu zweifeln iſt gebührt unſer Stadt
der Ruhm, mit dieſer praktiſchen Einrichtung den Anfang
gemacht zu haben.

Das Alleinlaſſen kleiner Kinder mit einer Katze
hat ſchon manches Unglück herbeigeführt. Ein ſolches iſt
auch am 12. d. M. einer Frau in Brenkenkopf bei Brom
berg widerfahren. Sie hatte ihr acht Monat altes Kind
in der e allein zurückgelaſſen, die Hauskatze hatte ſich
dann auf das Geſicht des Kleinen gelegt, und die heim-
kehrende Mutter fand das Kind erſtickt als Leiche vor.

Ein Vandalismus der empörendſten Art iſt in
Kulm in der Nacht vom 12. zum 13. d. Mts., wie wir
der „Kulm. Ztg.“ entnehmen, verübt worden. Am Ab-
hange der Schlucht vor dem Graudenzer Thor ſteht über
einer Quelle die weit und breit bekannte Marienkapelle;
dieſelbe haben in der beſagten Nacht nichtswürdige Böſe-
wichter total demolirt und beraubt.

Zuckerbericht der Magdeburger Börje
vom 19. October 1885.

Granulated 28,00Kryſtallzucker I. SKryſtallzucker II. SKornzucker von 95 23,80--24 3)
Kornzucker von 85“
Kornzucker 88 Renud. 2299--23,20 .4 exl.
Nachproducte 88——32 S

do. 759 Rend. 193)-20,3) .4Tendenz Still.

eitt Brodraffinode J
ein
Gem. Rafftnade 28,50--30,00 .4.
Gem. Melis I. 27,75—28,00 .4
Tendenz: Sehr ſtill.
ger toffelſpiritus für 10,900 l loco ohne Faß 39,30

Marktberichte.
Magdeburg, 19. October. Landweizen 157--162 Weiß

weizen glatter engl. Weizen 146--151 Rauh
weizen 140--147 Roggen 135--143.4, Chevalierg erſte

Landgerſte 133--140 Hafer 132147 für
g.

„„Seritn 19. Oktober. Weizen per 1000 Kilogr. loco ge
ſchäftslos, Termine im Verlaufe höher, gekündigt Ctr.. Kun
bigungsoreis ves., Loco 148 -170 nach Dualität bez.,
gelbe Lieferungsqualität 157,5 .4& dez,, per dieſen Monat und ver
Oktober- November bez., per November Dezember 157,25
168,75-158,5 .4 be per Dezember Januar bez., per
Januar Februar bez., per Februar-März 4 bez, per
März- April 4 bez., per April-Mai 166,25-167,5.4 bez., per
MaiJuni .4 bez. Roggen per 1000 Kilogr. loco beſſerer
Handel, Termine ſchwankend, gekündigt 5000 Ctr. Kündigungs
preis 134,5 e bez,, voco 133 --141 nach Qualität bez., Liefer
ungsquatität 134,5 e vez., ruſſiſcher bez., inländiſcher feiner
137--138 .4 ad Bahn bez., per dieſen Monat und per Oktober
November bez, per November Dezember 131,75-—134,
135 4 bez., per April-Mai 141,5--141,25-142.4 bez. Gerſte
per 1000 Kilogr. ſtill, zroße und kleine 115 --170 4 nach Qualität
bez. Hafer r Kito w. loco feine Waare gefragt, Ter-
mine wenig verändert, gekündigt Ctr., Kündigungspreis
Se c r 3 nach Qua. t ät ben Lieferungsqualität

pommerſcher mittel 14)-4 bez. guter 144 147
bez., feiner 148--151 ab Bahn bez., ruſſiſcher 127130 .4

ab Boden bez., per dieſen Monat und per Oktober- November
126,5 nom., per November- Dezember 126 25.4 nom., per April-
Mai 13 „5.4 bez Mais per 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine

gekündigt Citr. Kündigungspreis bez, Voco 114--
0 nach Qualität bez., per dieſen Monat bez., per Sep

tember Oktober bez., per November- Dezember bez.,
per April Mai bez. Erbſen per 1000 Kilogr. Koch
waare 150 --200 .4 bez. Futterwaare 138-145 4 nach Qualität
bez DOel ſagten per 100 Kilogr., gekündigt Ctr., Winter
raps bez., Sommerraps bez., Winterrübſen 4 bez.,
Sommerrübſen 4 bez. Rüböl per 100 Kilogr. mit Faß,
Termine ſtill, gekündigt Ctr. Kündigungspreis bez., Loco
mit Faß bez., loco ohne Faß dez, per dieſen Mo
nat bez., per Oktober November 4 bez., per Novem
ber Dezember 44,7 -4 bez., per Dezember Januar 4 bez.,
per Januar Februar bez., per April Mai 46,5 .4 bez.
per MaiJuni 46,8 bez., per Juni-Juli 4 bez. Leinöl
per 100 Kilogr. 4 bez., loco vez, Lieferung bez.

Sypiritus per 100 Liter, a 100 10,000 Termine ſtill,
gekündigt Liter, Kündigungspreis 44 bez. Loco mit Faß

hez., per dieſen Monat und per Oktober- November 38,7
38,6 bez., per November- Dezember 38,7--38,6 bez., per
DezemberJanuar 4 bez., per Januar Februar bez.,
per Februar März. 4 bez., per April-Mai 402--40--40,1 .4
bez., per MaiJuni 40,4--40,3 .4 bez. Spviritus per 100 Viter
à 1000/, 10.00 loco ohne Faßt 39,3--39,1 .4 bez.

Weizenmehl Nr. 00 22,25 20,25, er. O 20,25 19,00.
Roggenmehl Nr. 0 u. 1 per 160 Kilogr unverſteuert incl.

Sack, ſtill, gekündigt Ctr., Kündigungspreis bez., per
dieſen Monat und ver Oktober- November .4 bez per Novem-
ber Dezember 18,35--18,40 bez, per DezemberJanuar 18,65

18,70 .4 bez., per April-Mai 19,35 19,40 bez
Amſterdam, den 19. Oktober. Schlußbericht. Weizen auf

Termine niedriger, per März 2241. Roggen loco niedriger,
auf Termine unverändert, per Oktober 133, per März 142.
Rüböl loco 26/2, per Herbſt 26 per Mai 277

London, den 19. Oktober. (Anfangsbericht.) Weizen, ofen
und Mehl ruhig, Gerſte und Mais träge, Bohnen und Erbſen
feſt. (Schlußbericht.) Sämmtliche Getreidearten ruhig, mit
unter etwas ſchwächer, Mais und Mahlgerſte ſtetig, fein Malz-
gerſte ſtetig, ordinäre williger, Erbſen und Bohnen feſt.

Liverpool, 19. October. Baumwolle. (Anfuangsbericht.)
Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Steigend. Tagesim-
port 4000 Ballen. Schlußbericht. Umſatz 12,000 Ballen,
davon für Spekulation und Exporr 1000 Wallen. Steigend.
Middl. amerikaniſche Lieferung: Oktober 5 Verkäuferpreis,
Oktober November 52 do. Januar- Februar 5 do., Februar
März 52'/64 do., März- April 515/32 do., April-Mai 58 do.,
Juni-Juli 5, d. do. Bengal knapp, d. theurer.

m

Berlin, 19. October. Die heutige Fonds- und Aktienbörſe
eröffnete in recht feſter Haltung und mit durchſchnittlich höheren
Courſen auf ſpekulativem Gebiet. Jn dieſer Beziehung waren
die günſtigeren Notirungen, welche von den fremden Börſen-
plätzen und beſonders aus Wien vorlagen, von beſtimmendem
Einfluß. Das Geſchäft entwickelte ſich beſonders Anfangs in
Folge belangreicher Deckungskäufe lebhafter, aber auch weiterhin,
als der Verkehr ſich ruhiger geſtaltete, blieb die Stimmung feſt.

Der Kapitalsmarkt erwies ſich recht feſt für heimiſche ſolide
Anlagen und fremde, feſten Zins tragende Papiere ſtellten ſich
der Haupttendenz entſprechend faſt ausnahmslos etwas höher.

Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige hatten bei
feſterer Geſammthaltung gleichfalls etwas regeren Verkehr für
ſich. Der Privatdiskont wurde mit 2 à a notirt. Auf
internationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Kreditaktien zu er
heblich höherer Notiz ziemlich lebhaft um; auch Franzoſen, Lom
barden und andere Oeſterreichiſche Bahnen ſowie Gotthardbahn
erſcheinen höher und gingen lebhafter um. Von den fremden
Fonds ſind ſowohl Ruſſiſche Anleihen und Noten wie Ungariſche
Goldrente und Jtaliener als etwas beſſer und lebhafter zu
nennen. Deutſche und Preußiſche Staatsfonds verkehrten in
feſter Haltung lebhafter; auch inländiſche Eiſenbahnprioritäten
waren mehr gefragt. Bankaktien waren feſt und ſtill; nur die
ſpekulativen Diskonto-Kommandit-Antheile, Deutſche Bank, Ber
liner Handelsgeſellſchaft gingen zu höherer Notiz lebhafter um.

Jnduſtriepapiere feſt und vereinzelt belebt; Montanwerthe
etwas beſſer und lebhafter Eiſenbahnaktien waren
ausnahmslos etwas höher und Oſtpreußiſche Südbahn, Mecklen
burgiſche und Marienburg-Mlawka auch belebt.

Wafſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffs
ſchleuſe bei Trotha) am 19. October Abends am neuen Unterhaupt
1,84, am 20. October am neuen Unterhaupt 1,84 Meter

Wafſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegzel bei Strauß
furt am 19. October 1,30 Meter

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 19. October. Am
Pegel 1,26 Meter über 0.

Telegraphiſche Depeſcheu.
Paris, 20. Oktober. Bei den Stichwahlen im Seine,

departement ſind ſämmtliche Kandidaten der Republikaner
gewählt.

Athen, 19. Oktober. Das ruſſiſche Geſchwader iſt
im Piräus eingetroffen.

Tanger, 18. Oktober. Der neue deutſche Miniſter
reſident Teſta iſt mit ſeinem Amtsvorgänger Weber hier
eingetroffen.

Petersburg, 19. Oktober. Der „Nowoſti“ zufolge
iſt im Finanzminiſterium eine Spezialkommiſſion aus Ver
tretern verſchiedener Miniſterien behufs Berathung über
die Heranziehung der Eiſenbahn Unternehmungen zur
Zahlung von Handelsſteuern, ſowie über einen Modus der
Beſteuerung der Einkünfte aus Eiſenbahnaktien eingeſetzt
worden.
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Heftr. St. Bahn (Mk. p. St.) 62/51 6 (451,50bzHefir. Südb. (Mk. p. St.) 11 12/51211,50bz Böhmiſche Nordbahn 96,60 G
Ofſipreuß. Südbahn (55/6 23/499, 20b Dux-Bodenbach II. Em 81,90bz GRufſ. Stiaats-B. (50/0 gar.) 7,5 7,5 120,40b3 do. III. Em. (in Goldw.) 5 104,756
Ruſſ. Südweſtb, (590 gar.) r R F. r. r do. 4870Saaibahn e 59,25b; FliſabethWe „70bzWarſchau Wien Mk. per St. 10 121,1205,0063 Gal. Carl-Ludweb. (gar.) 4 e 81,00bz
EBeimar-Gera (4 V gar 41/2412134, 10b Kaſchau-Oderberg (gar.) 5 809,10bz G
EBerra-Bahn 5 4 (87,50b do. Gold- Prior. gar. 5 103,10 G

n
e

nHalüiſcher Tages Kalender.

Mittwoch den 21. October:

L c h T er

in Triftſtraße Nr. 10.

Bücher ausgeliehen und adgegeben,
Börſenverſammlung: Vorm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.

von 8—12 Uhr Vorm. und von 2—6 Uhr Nachm.
Kunſtgewerbe-Verein: Leſezimmer von Ab. 7 ab im Kronprinzen
Kaufmänn. Verein vom 13. Nov. 1870: Ab. 8 im Hotel Stadt Berlin.hn'ſcher Turnverein: Ab. 8--10 Turnſtunde in der ſtädt. Turnhalle.

urnverein „Frief en“ Ab. 8 Turnübung im „Paradies“.Kaufmänn. Turn V zerein: Ab. von 9 Uhr in der ſtädt. Turnhalle.
all. Volks-Liedertafel: Ab. 8 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße 8.

ännerchor: Ab. 8—10 Uebungsſtunde im „Reichskanzler“, Leipzigerſtraße.
Liedertafel Melodie: Ab. 9 Uebungsſtunde in den „Drei Schwänen“.

des gemiſchten Chores.
Katholiſcher Mänuer-Verein: Ab. von 8—10 im Reſtaur. „Reichskanzler“.
Verein Einigkeit: Abds. 8 im „Reichskanzler“.

„Roſenthal“.

und 2—6 Uhr Abends.Botaniſcher Garten: (gr. Wallſtr. 23). Wochentags 6--12 und 1--6 Uhr.

anſtalt.
Verpflegungsſtation I. für fremde end ebendaſelbſt.
Serberge zur Heimath: e 6b

Repertoir der er Leipziger Th Theater

Für Mittwoch
Neues n Anf. 7 Uhr: Das Nachtlager. Wiener

Jalzer.Altes Thontor Anfang 7 Uhr: Der wunde Fleck.

Carola Theater: Anf. 8 Uhr: Durchgegangene Weiber.

Baptiſten Gemeinde: Ab. 8 Gottesdienſt im Verſammlungslokal zu Giebichen-

Kgl. Univerſitäts- „Vibliothet (Friedrichſtr.): Geöffnet Vorm. von 9—12 Uhr,Wachn von 2—-4 Uhr. Jn den letzten zwei Dienſtſtunden werden täglich

BatlniſerſtenLeſcimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, T Treppe hoch, geöffnet

Geſangverein „Helena“ Reſtaurant Forſthaus: i 9 Uhr Ab. Uebungsabend

Zither- Verein „Harmonie“: Abds. 7 ühr Uebungsſtunde im Reſtaurant

Aich- und Waageamt: (gr. Berlin '6a). Wochentags von 8--12 Uhr Mittags

Sterz Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeits

Montag den 26. October Abends 7 Uhr im Volksſchulſaale

I. Abonnement- Concert
virtuoſen Paul Eckhoff aus Berlin.

von Wieniawski.
Nummerirte Plätze à 3,50 M. in Köſtlers Buch und

Die bisherigen Plätze bleiben bis 20. Oct. reſervirt.

unter Mitwirkung der Violinvirtuoſin Madge Wickham aus Cincin-
M nati, der Concertſängerin Lilli Karen aus Karlsruhe und des Clavier-

Ouverture. Concert für Pianoforte mit Orcheſter v. Liſzt Adur.
Arie aus den „Hugenotten“ von Meyerbeer. Concert für Violine mit

Orcheſter von Viotti. Soloſtücke für Clavier von Chopin u. Rubin
ſtein. Lieder von Kuntze u. Schumann. Soloſtücke für Violine v. Raff

und Dancla. Lieder von Rubinftein u. Taubert. Polonaiſe f. Birge

für 5 Co: icerte à 11 n Muſik- Handlung
Unnummerirte Plätze a 2 (Meyer K Stock) Poſtn für 5 Concerte à 7,50 ſtraße 9.

I. V oretzsch.
Hotel Heller“.Gr. Steinstr. 24 (Schwarzer Adler).

Empfiehlt vorzügl. Mittagstisch, Table d'höte
im Abonn. à Couv. l. 826Nach Schluß des Theaters reichhaltige Abendkarte. Civile Preiſe.

Friſche Vordse er Austern à Dtzd. 1.75, prima engl. Ra-h tives- Austern à Dtzd. 2 Richard Heller. 43.

e Faa;2b gar.o. do. v. 1874 gar.z. Ergänz. Netz gar.
Oeſterr. Rordweſtbahn gar.

Je o. (Lit. B.do. (GoldPr.)oiſterr, Südb. (2 Fr. Steuer)

do. do. Obl. (gar.)
Reichenb.-Pard. (GoldPr.)
Ungar. Rordoſtbahn gar.

do. Goldprior. gar.do. Oſtb. I. Em.
do. do. II. Em,

Charkow-Azow gar.
Große Ruſſiſche gar.

u gar.eletz-Woroneſch gar.
ursk-Kiew gar.

MoscoRjäſan gar.
Transkaukaſ. gar.Warſchau Wicner I. V. u.
Gotthardbahn ivV. Ver.

e n

c r a

Bank- und Creditbank-Actien.
Zinſen à 4 ab e ne Reichsbank-

Dividende n
Bank des Berliner Kaſſenv.
Berliner Handels-Geſ.
Dtadter Bankper ult.Dwide Bank

epDe ehſche Genoſſenſch. „Bank

e n Geſellſchaft
oper ult,Deerdener Bank

äffeet.Maklerb. (5000 E.)
Leipziger Credit- Anſtalt
M deburger Bankverein

PrivatbankM3dierbank

Meininger Creditbank.Rationalb. f. D. Shön e

Oeſterr. di (0 t w et
Reichsb
Sächſiſche BankWeimariſche Bank

Braunſchw. Hannover
Gothaer Grunderedit-Bank

do. junge (4000 E.)
Preuß. Bodencredit-Bank

do. Centr. (4090 E.
do. Hyp. B. Spielh.

Hhpotheken-Certifſicate.

Anhalter LandesbankBrynnſchweig Bannoder
o.Suche Hyp. B. Verrin

O.Gothaer Prämien i abih.

35 do. Abth.rig l 110
Mekvinge r Prämien

m W. unk. rzb. à i16
V. u. VI. S. rz. à 199r rückz. à 115

do. rückz. à 100do. Central-Bod.Credit
unk. Pfdbr. rückz. à 100

„gerr—

s

nene

Gravatton. Chr. Voigt, IIaudschube,

Halle a/ Saale.
Schmeerstr. 33/34.
Herren Iütren

o
S

t

Preuß. Central-BodenCredit
unk. Pfandbr. rzb. à 110

do. do. rzb. à 100
do. b. do.r v. w unkdb. à120

rzb. à 110de: rzb. à 100
Stettin. Nat. 2 tde rzb.rzb. à 1103Siddentſche Veden Credit

Gold, Silber und Papiergeld.
Cours in Mark.

Dollars 7 per St. 7Ducaten per St. 9, 62bzJmperials. per St.Rapoleonsd'or per St. 16, 16b;
Souverreigns per St.Engliſche Banknoten per Lſtr. 20, 3263

ranz. Banknoten per 100 Fres. 80,65636

Jndufſtrielle Geſellſchaften.
Zinsfuß überall 40/0.

eſterr. Banknoten per 100 Fl. 162, 3564
do. Silbercoup. (hier einlösb.) 162,00bz

Ruſſiſche Banknoten p. 100 Rbl. 200,90b;

Anhalter Maſch.B.A.
Berlin-Anhalt. Maſch.
Berl. Maſch. Schwarzk.Berliner ünionebranerei
Böhm. Brauh. A.G.Cröllwitzer Papierfabrik

Deutſche Cont.“GasFriedrichshöhe A. B.
Glauziger uckerſabrik
Greppiner Werkee Maf Wenſabrit

ette, ElbſchiffKörbisdorfer teien
Leopoldshall, chem.
L. Löwe u. G. e
Magdeb. Allg. Gas
Magdeburger Baub.RNordhäuſer Tapetenfabrik

Pferdebahn Charlottenburg
do. Gr. Berliner
do. MagdeburgSchering, Fabrik

Schwanitz, Gummif.Staßfurt, Se Fabrit
Sudenburger Maſch.
Thüring. SalinenBTivoli, Actien- Sierbrauerei.
Zeitzer Maſch.Anſt.

Dividende

r

De

W e

5 20

e

tr
e

Bankdisconto in

Amſterdam 21 London
Berlin 4 Parisdo. Sombard 41 etersburg

do. Privatdisc. 25 ien
Brüfſel.

h

Umrechnungs-Courſe:

1 Fl. öſterr. 2 H. 100 x olländ, 17 E.1 Dollar S 4 N. 25 Pf. 1 ubel 5 R.
100 Fres. 80 M. 1 ſtr.

Leipziger Börse V. 19. October

Königl. Sächſiſche Rente. 3 687,50bz
Pfandbr. des Sächſ. Landw.

Cred.-Verbands v. 67 4 1102,00 P
Creditbr- des Sächſ. Landw.

Cred.Verbands v. 67 41/2102,906
Schuldſch. d. Mansf. Gewkſch.

Bergwerks- u. Hüttengeſellſchaften.
Anhalter Kohlenwerk
Bochum, Gußſtahl
Conſolidirte Marie
Donnersmarckhüttee Union St. Pr. t. A.

per ult.
Gelſenkirchener
Königs und Laurahütte

o. do. per ult,Lanchhammer.

do.Sächſ. Gußſtahl..
S ynſch Thür. Braunkohlen

S Pr.edlen Zin Wuten

do.Wſteregt Alkaliw,

e

r

St.-Pr.sai. zu “t. A.
St. Pr.

e

von 1882 4 100,00
do. do. do. 412 100,006do. do. von 1879 (41

Saalbahn t v 8231/400 5
Allg. Deutſchen Fred

1000 4 171,25 GLeipziger Bant z 790 4 1134,50 P
do. Disc.-Geſ. do. 700 4 (97, 00bz G

Sächſ. Bank do. 51/200 4 117,006G
Cröllwitzer Kgrig abrik

8384 1800 4 197,00do. S 5 103,406Halleſche kg n
4

DivLeipz. ver et
213,00 P

Zuckerrafpy. Halle83 /84 2140 4 1143,00 P

Auſſig-Teplitzer Pr. Obl. 412 102,00 G
Buſchtiehrader do. v. 72 5. 82,806

Wechſel.

Amſterdam 100 Fl.
d 100

Heletsburg 198

do. 100 SWien Oeſt. W. 195 z

do. do. l.
9

Poststrasse 9/10.
ld IIfte

Stets Nenheiten.

e
d

h do b8 T.
2 M.
8 T.
3 M.
8 T.

100 Fres 2 M.
3 W.
3 M.
8 T.
2 M.

den höchſten Anforderungen er iyrechend, neben

von Bechstein, Duysen, Steinway-VFlügeln
Größtes Leihinſtitut guter Jnſtrumente.

Gebrauchte Pianinos zu billigſten Preiſen.
R. Ritter, Ilalle a/S., LeiDzigcorgtr. T.

Irianinnos,
New Vorlk.

ſichtbar brennend,
Ventilation.

Nach längeren Bemühungen iſt es mir ge-
für ein Fabrikat, welches ſowohl die offerirtVorzüge exakteſter innerer Conſtruktion,

auch größter Sauberkeit des Aeußeren, beſtehend
in ſchönem, vielfach geſchliffenem Guß, bei mä-
ßigſten Preifen beſitzt,

die Allein-Vertretung,
zu erlangen und halte ich daher mein Lager an-
gelegentlichſt empfohlen. 894
Christian Glaser,

Gr. Klausſtraße 24.

Amerikanische 0efen,
vortheilhafteſte Heizung der Neuzeit, permanent Peerco- lüthe, feinſter Thee,

aufs Feinſte regulirbar, mit à Pfd. 6

als

Hiermit empfehle ich den Herren Landwirthen mein Lager von:

Gömörer Eiſenbahn Obl. 5
GrazKöflacher do. v. 72 5 179,50 G
Prag-Turnauer do. 5Ungar. Nordoſtbahn- „Obl. 5 79 90 G

Sächſ. Thür. W „Verw.A. G. St. Div. 83. 1500 4 200,00eith Thür. Braunk.Verw.
A. G. St. -Pr. Div.83 1500 4 200,00P

Sorge el e .Paraf.u. Solaröl St. PrDiv. 83 voſo 4 119,00bzG
Zeitzer Par. u. Solar. Fabr 4 130,25 G

r eschäft:v alistrasse 25)
on

untersuchte, reine,
ungegypste franz 2

Naturweine

Ausf. Preis CourantE Cratis oarer
Weintrauben.

Ungariſche, ſehr ſüß, à Pfd. 40
und 35 Pf., ſogenannte Ochſen-
augen à Pfd. 70 und 60 Pf.,
Meraner blau, à Pfd. 60 und
50 Pfg., alles beſte Waare, ferner
Datteln, à Pfd. 50 Pf., i0 Pfd.

4 Mk., r t Pfd. 50Pf., 10 Pfd. 4Peht chines Thee,
ſchwarzen à Pfd. 2 Mk. u. 2,50 i

Souchong prima, à Pfd. 3 Mk.
Jmperial, grüunMening, hochfein 4 Wit.

e 3anille, à Stange '10 Pf.

G. Sponner,
gr. Klausſtr. 8

Pünmmache-Ivig

in der bekannten Güte hält beſtens

empfohlen 326M. Waltsgott.
Für 4 Mark 50 P.verſenden franco ein 10 Pfd -Packet

feine Toiletteseife in gepreßten
Getreide-Reinigungy-Nagchinen, außerordentlich leicht Konen Vorteten u Giyee-

gehend und voregguch Keinigend.

Bodenfegen, ſehr leiſtungsfähig und praktiſch.

Rüben- I. Martofkelschneidemaschinen, oue-
lität in verſchiedenen Größen.

Kartofkelwaschumaschinen, außerordentlich praktiſch.

Kartoffelguetschen, in 2 Grözen.

rin-Seife. Allen Haushaltungenzu empfehlen. 88
Th. Coellen Co., Crefeld,
Seifen u. Parfümerieu- Fabrik.

Apotheker Benemann'sReſtitutions Fluid
iſt gegen Verrenkungen, Sehuen
lahmheiten c. bei Pferden, e
vieh u. ſ. w. das vorzüglichſte Mtel. Dieſer Reſtitutions Fluid n

Kar toffel- II. b utter dämpf- Apparate, in verſchiedenen Anerkennung und Nachbeſtellung von

Sr. Königl. Hoheit Prinz Carl u. von
Sr. Excellenz General Feldmar-
schall Graf v. Wrangel erhalten. agFl.
I. 50 im General-Depöt von
Aldin Heutze, Shmeerstr. 39,
in Löbejün bei Fr. Ruälo r.

Größen.
Sehr otmühlen für Hand, Göpel und Dampfbetrieb.

alle a/S.,
dagdeburgerſtr. 43.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

cW. Schmidt,
Vertreter von Rud. Sack in Plagwitz
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Zweite ordentliche Generalſynode.
Achte Sitzung vom 19. Oktober.

Präſes Graf Arnim-Boytzenburg eröffnet die Sitzung
um 10 Uhr. Das Eingangsgebet ſpricht Generalſuperintendent
p. gögel (Berlin). Der Präſes theilt mit, daß auf das an Se.
teiſerliche und königliche Hoheit den Kronprinzen überſandte

lückwunſch- Telegramm zu Allerhöchſtdeſſen Ge-
purtstage folgende telegraphiſche Antwort eingegangen ſei:
Meinen aufrichtigen Dank für die Mir Namens der General
ſhnode ausgeſprochenen freundlichen Glückwünſche. Friedrich

Vilhelm, Kronprinz. D.Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt ein Antrag der Syn.
on Bornſtedt und von Wedell, weicher bei zweifelhaften

Der Antrag wird angenommen.
SEhyn. v. Meyeren referirt Namens der V. Kommiſſion

über den Geſetzentwurf, betr. das Dienſteinkommen der Geiſt

rwnzen beſtimmt und ſoll viele, jetzt hervortretende Mängel
Keeitigen und die von den beſtehenden Verhältniſſen nach meh

aen Seiten hin obwaltende Rechtsunſicherheit abſtellen. Das
Kirchen Regiment hat im Intereſſe der Wahrung geſchichtlich be
ründeter und geſetzlich feſtſtehender Rechte, namentlich der Ge
meinden und Patrone, ſich nicht dazu verſtehen können, dieſe
Abhilfe durch eine gänzliche Umgeſtaltung der bisherigen Rechts
interlagen zu erſtreben, insbeſondere nicht dazu, nach dew mehr-
ſuch empfohlenen Vorbilde einzelner deutſcher Landesfürſten
tleineren Umfanges das geltende Syſtem der örtlichen Pfründe
zu erſetzen durch Vereinigung der Einkünfte aller Pfarrſtellen zu
einem gemeinſamen landeskirchlichen Kaſſenverband und gleich
zetige ausſchließliche Regelung der aus der Geſammtkaſſe zu
leiſtenden Beſo!ldungen nach Dienſtaltersklaſſen der Geiſtlichen.
der vorliegende Geſetzentwurf knüpft vielmehr unmittelbar an
ſe bisherige Entwickelung an und ſetzt eine geſetzliche Bürgſchaftfür die ſtaatlichen Zuſchuſſe, wie für die Wiedergewährung ſtaat-

cher Zwangshilfe gegen die verpflichteten Kirchengemeinden, eine
hunlichſt dem Bedürfniß entſprechende Erhöhung der Mindeſt-
deträge des Einkommens auf den verſchiedenen Aitersſtufen und
ine den gegenwärtigen Nachtheilen der ungleichen und unbilligen
Vertheilung höherer Pfarrpfründen vorbeugende geſetzliche Re
gelung voraus. Die Sicherung der ſtaatlichen Zuſchußteiſtungen
und der Rechtshilfe gegen die Kirchengemeinden kann nur auf
dem Wege ſtaatlicher Geſetzgebung herbeigeführt werden, ebenſo
kann die Erhöhung des Dienſteinkommens der Geiſtlichen, abge
ſehen von den vereinzelten Fällen, wo die Kirchengemeinden mit
zöheren Leiſtungen für ihre Pfarrſtellen eintreten können im
Weſentlichen nur mit Hilfe des Staates bewirkt werden. Um
tünftigen entgegenkommenden Schritten der ſtaatlichen Jnſtanzen
vorzuarbeiten, ſoll dieſes landestirchliche Geſetz dazu dienen, um,
ſoweit es auf dem Geviete der Landeskirche möglich iſt, eine feſte
Regelung dieſer Angelegenheit herbeizuführen, usbeſondere den

(914 detrag der jedem Geiſtlichen unbedingt und den älteren nach
gewiſſen Dienſtaltersſtufen zuzuſprechenden Mindeſtgehälter, ſo
wie die Grenzen der hierbei den Kirchengemeinden obliegenden

J Verpflichtungen zu beſtimmen.
Jn der Generaldebatte danken zunächſt Superintendent

Dr. EvertsbuſchLennep und Superintendent Bartelheim
ober (Köln a. Rh.) Namens der weſtlichen Provinzen für die vorge

ſchlagene geſetzliche Neuregelung. 8on Ver Geſetzentwurf enthält in S8 1 bis 3 die Feſtſetzung des
allgemein niedrigſten Einkommensbetrages der geiſtlichen Stellen,
und zwar in S 1 für die gewöhnlichen Fälle in S 2 und 3 für

ers,
ert

rn

0.

onnten
lvorſt,

Oct.)

beſondere Ausnahmefälle, in S 4 die Normirung der nöthigen-
alls durch perſönliche Alterszulagen zu erreichenden höheren
eindeſtbeſoldungen für einige Dienſtaltersſtufen in s 5 die Be

ſtimmung über die Anwendung vorgedachter Sätze in Fällen,
wo die Stelle einen Emeritus hat.

Jn der Debatte über die erſten Paragraphen werden von
den verſchiedenſten Seiten mannichfache Bedenken dagegen vor
gebracht, daß die Gemeinden, ohne Rückſicht darauf, ob ſie prä-
ſtationsfähig ſind, zu ſehr beiaſtet werden könnten, falls man
ihnen aufs Neue ſchwere Pflichten durch dieſes Geſetz für den
Fall auferlegt, daß die ſtaatliche Geſetzgebung künftig den Voraus
ſetzungen nicht entſpricht, welche man im Auge hat. Solche Be
denken äußert namentlich Syn. Freiherr v. Manteuffel, welchem

betont, daß er eine Annahme dieſes Geſetzes ohne vorherie be
ſimmte Garantie bezüglich des Eingreifens der ſtaatlichen Geſetz
gebung nicht ſür unbedenklich hält. Die Gemeinden ſeien durch
die Schullaſten ſchon übermäßig bedrückt, und es würde ein nicht
ſehr zuträgliches Verhältniß der Gemeinden zu den Pfarrern
ſich herausbilden, wenn ihnen nun noch eiße übermäßtize Kirchen-
leſt aufgebürdet würde. Syn. v. Kleiſt Retzow theilt dieſe Be
deren des Vorredners durchaus, erklärt ſich aber doch für das
Geſch, da er das Bertrauen hat, daß die Staatsregierung den
Biſtinmungen des Kirchenregiments nach allen hier fraglichen
Richtungen hin ſich geneigt zeigen werde. Denſelben Stand-

7 punkt vertritt Syn. Ober-Verwaltungsgerichtsrath Hahn, welcher
es für ſeine Pflicht hält, bei dieſer Gelegenheit es öffentlich aus
zuſprechen, daß der preußiſche Staat ſeinen Verpflichtungen gegen
über der evangeliſchen Landeskirche durchaus nicht in genügender
Weiſe nachtommt. (Beifall.) Wenn die Geiſtlichen bis jetzt viel-
fach gewiſſermaßen betteln gehen mußten, ſo beweiſe dies, daß
der Staat nicht eingedenk ſei der Zuſage, welche Friedrich Wil
helm III. der Kirche gemacht hat Nach weiterer unweſentlicher
Debatte werden die S 15 in der von der Kommiſſion vorge-
ſchagenen Faſſung angenommen.

je Hauptdebatte knüpft ſich an s 6 des Geſetzentwurfs,
welcher die Anordnung über das für gewiſſe Altersſtufen zu

ctober

60

rt
lä e Höchſtgehalt eathält. Nach der Vorlage ſoll für alle hier

36 in Betracht kommenden Pfarrſtellen die Berufung von Geiſtlichen
k. 99 jeden Dienſtalters zugelaſſen, aber den berufenen Geiſtlichen,

welche die vom Kirchenregiment bezeichneten Dienſtaltersſtufen
igun (I0 reſp. 15 Jahre) noch nicht erreicht haben, das Dienſteinkommen

92 auf das Mat von 3600 reſp. 5400 beſchränkt und der
iſter Ueberſchuß an einen gemeinſamen kirchlichen Fonds

werden. Die Verpflichtung zur Ablieferung des etwaigen Ueber
Stück ſhuſſes iſt dem S eueninhaber und nicht der Stelle auferlegt
nd in worden. Die Beſtimmungen des s 6 ſollen auf alle landestirch-

lichen Pfarrſtellen ausgedehnt werden, ſie ſollen jedoch keine An
n zu wendung finden auf geiſtliche Stellen, welche durch unmittelbare

landesherrliche Ernennung beſetzt werden. Die für die Stellen
landesherrlichen Patronats bisher geltenden Abſtufungen in Be
treff des Einkommens und des Dienſtalters ſollen weder verändert,Ille, noch vermehrt werden. Die Debatte, an welcher ſich die
Syn. Schrader, Superint. König, Superintendent Vr. Renner,her Praſident Hegel, Graf Zieten-Schwerin, Dr Könlin (Halle) und
wiederholt der Präſ. Or. Hermes betheiligen, iſt ſehr umfangreich
und dreht ſich vorwiegend um die Frage, ob für Stellen könig-
lichen Patronats eine Ausnahme hergeſtellt werden ſoll. Eine700 große Anzahl von Amendements werden aus der Mitte der Sy
node zu den einzelnen Abtheilungen des 8 6 geſtellt.

den Bei der Abſtimmung wird der 86 in folgender Faſſung an

II. genuß nur an Geiſtliche von mindeſtens 10 Dienſtjahren und
wenn das Enkommen über 5400 beträgt, nur an ſolche von
mindeſtens 15 Dienſtjahren verliehen werden.

Wird zu einer ſolchen Pfarrſtelle ein Geiſtlicher von ge
ff- ringerem Dienſtalter verufen, ſo hat derſelbe den Betrag, um

we 2 S r ce wen das Stelleneinkommen die ſeinem Dienſtalter entſprechende
P enze überſteigt, nach näherer Beſtimmung der kirchlichen Auf

Dieſeſichtebehörde an einen kirchlichen Hilfsfonds abzuliefern.
UeberAblieferung an den Hilfsfonds unterbleiht, ſo lange der

ſchußbetrag unter Zuſtimmung der kirchlichen Aufſichtsbehörde
ken den obwaltenden Bedürfniſſen zur Neuzründnung oder Ver
ded nun des Dotationsfonds einer anderen geiſtlichen Stelle

erſeiben Kirchengemeinde verwandt wird. Bei der Berechnung
enes ieſes Ueberſchußbetrages iſt der ſeitens der Gemeit deglieder im

ege der Umlage aufzubringende Gehaltstheil, ſo weit und ſo

Abſtimmungen den ſogenannten „Hammeiſprung“ einführen will. düx
gleichzeitig ein kirchenregimentliches Amt übertragen werden ſoll,

ſich Syn. Landesdirektor von Levetzow anſchließt. Auch dieſer

enommen: „Pfarrſtellen, de en Jahres- Einkommen außer freier
ohnung 3600 überſteigt, durfen zum vollen Einkommens-

Beilage zu 246 der Haltliſch
Halle, Mittwoch, 21. October 1885.

lange ihn der Geiſtliche, gemäß Abſatz 1 dieſes Paragraphen,
nicht beziehen darf unter Zuwachs der aufkommenden Zinſen
zu einem beſonderen Pfarrkapitale anzuſammeln, wenn nicht der-
ſelbe unter Genehmigung der zuſtändigen kirchlichen Aufſichtsbe-
hörde zu anderen Bedürfniſſen der Gemeinde verwendet wird.

Der Hilfsfonds wird von dem Evan geliſchen Oberkirchenrath
verwaltet und ſoll zur Verbeſſerung der äußeren Lage der Geiſt-
lichen in den durch dieſes Geſetz nicht berückſichtigten Fällen des
Bedürfniſſes verwendet werden. Die näheren Beſtimmungen
über ſeine Verwaltung und Verwendung bleiben einem beſonderen
Kirchengeſetz vorbehalten.

Vorſtehende Beſchränkung in Betreff des Dienſteinkommens
findet keine Anwendung auf geiſtliche Stellen, welche durch un-
mittelbare landesherrliche Ernennung beſetzt werden. Jm Uebrigen
dürfen Ausnahmen nur zugelaſſen werden, wo dem neuen Pfarrer

wenn der Evangeliſche Ober-Kirchen-Rath ſolches zur Erlangung

Daſſelbe iſt für die evangeliſche Landeskirche der älteren
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eines für das Doppelamt geeigneten Geiſtlichen für noth-
wendig erachtet.

Die übrigen Paragraphen des Geſetzentwurfes werden nach
kurzer Berathung gleichfalls angenommen, ebenſo mit geringer
W earttat folgende, von der Kommiſſion vorgeſchlagene Reſo-
ution:

„Unter Bezugnahme darauf, daß im s 6 des Entwurfs zu
dem Kirchengeſetze, betreffend das Dienſteinkommen der Geiſt
lichen, ein beſonderes Kirchengeſetz über die Verwaltung und
Verwendung des daſelbſt vorgeſehenen kirchlichen Hilfsfonds vor
behalten iſt, wird der Evangeliſche Ober-Kirchen-Rath erſucht,
zu erwägen, ob nicht in dieſem Geſetze zur Vermehrung des ge
dachten Fonds auf eine Heranziehung der Pfarrpfründen, deren
jährlicher Ertrag, ausſchließlich des Wohnungsrechtes auf mehr
als 6000 ſich beläuft, gemäß 8 15 der General-Synodalord-
mine Bedacht zu nehmen ſei.

om Syn. Frhr. v. Maltzahn u. Gen. liegt außerdem
folgende Reſolution vor: „Die Generalſynode geht bei An
nahme des vorliegenden Geſetzes von der Vorausſetzung aus,
daß daſſelbe nicht eher publizirt werde, als vis die Mittel zur
ung der Zwecke der 88 1 und 2 durch Staatsgeſetz ge
ichert ſind.

Die Abſtimmung über dieſe Reſolution iſt zweifelhaft, ſo daß
zur Feſtſtellung des Votums in der Form des Hammelſprunges
geſchritten werden muß. Derſelbe ergiebt, daß 84 Abſtimmende
durch die NeinThür, 83 durch die JaThür in den Saal treten,
ſo daß die Reſolution abgelehnt iſt. Eine Abſtimmung über das
ganze Geſetz wird bis zur zweiten Leſung vorbehalten.

egen der vorgerückten Zeit wird die Berathung über den
ne betreffend das Pfarr-Wahlrecht bis auf morgen

ertagt.
Es folgt der Bericht des Syn. Helf über die Denkſchrift

des Evangeliſchen Oberkirchenraths, betr. die R i
der Superintendenten. Die Staasregierung hat gegenüber
dem Evangeliſchen Oberkirchenrath nach wie vor an dem Stand
punkt feſtgehalten, daß das Amt des Superintendenten ein kirch
liches Ehrenamt und jede Remunerirung oder Veſoldung aus
Staatsmitteln dafür auszeſchloſſen ſei. Dem gegenüber be-
ten die Kommiſſion folgende Beſchlußfaſſung: Synode be

ießt:
Die durch die Verwaltung der Superintendenturen er

wachſenden Koſten, ſowohl die für die perſönlichen Dienſtleiſt-
ungen der Superintendenten, als die Dienſtaufwands-Entſchädig-
ungen derſelben, ſind, da die Superintendenten Organe des landes-
herrlichen Kirchenregiments ſind, aus Staats nitteln zu decken;
die Erträge der landeskirchlichen oder provinziellen Beſteuerung
der Gemeinden oder Kirchenkaſſen können, wenn nicht andere
dringende Bedürfniſſe unbefriedigt bleiben ſollen, dazu nicht ver
wendet werden.

2) den Evang. Ob.-K.-R. zu erſuchen, unter Feſthaltung
dieſes Rechtsſtandpunktes weiter mit dem Herrn Miniſter der
geiſtlichen Angelegenheiten wegen Gewährung der erforderlichen
Geldmittel aus der Staatskaſſe, vorläufig wenigſtens zur Deckung
der Bureaukoſten, zu verhandeln.“

Nach längerer Debatte wird der Gegenſtand mit einem An
trage des Superintenden Pinckernelle (Sachſen), welcher die
prinzipielle Remunerirungspflicht des Staates ſchärfer betont,
in die Finanzkommiſſion zurückgewieſen.

Letzter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht des
Superintendenten Ueberſchär über die Anträge mehrerer Kreis
ſynoden, betr. ein ſelteneres Zuſammentreten der Kreis ynoden.
Auf Antrag des Referenten geht die Synode über qu. Anträge
zur Tagesordnung über.

Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung Dienstag 10 Uhr. T.-O.:
Pfarrwahlordnung c.

Halle, den 20. Oktober.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
Jn der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten

emuünertrung

en Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Der Preis derſelben
variirte zwiſchen 2 M. 50 Pf. und 3 M.
und hier zum Verkauf gelangten.

Schwurgericht am 17. October.
Heute wurden die Anklagen wider 1. den Arbeiter Karl An

dreas Stieber aus Eisleben wegen vorſätzlicher Körververletzung
mit tödtlichem Erfolge und 2. dem Zimmermann Julius Siegis
mund aus Giebichenſtein, wegen wiſſentlichen Meineides ver-
handelt. Der Gerichtshof beſtand aus dem Landgerichts- Director
Reuter als Vorſitzender, dem Landgerichts-Rath Holtze und denn
Gerichts- Aſſeſſor Suchsland als Beiſitzer und dem Referent
Wagner als Gerichtsſchreiber. Die Staatsanwaltſchaft vertrn
der Staatsanwalt König und als Vertheidiger fungirten fur
Stieber der Rechtsanwalt Schütte und für Sigivmund der Rechts
anwalt Voigt. Als geſchworene wurden ausgelooſt der Guts-
beſitzer Apitzſch aus Cursdorf, Zimmermeiſter Becker aus Mans-
feld, Gärtnereibeſttzex Günther aus Polleben, Domainenpächter
Hirſch aus Roitzſch, Rentier Krüger aus Delitzſch, Ziegeleibeſitzer
Nitzſchke aus Nietleben, Rentier Pannicke aus Koeckern, Kaufmann
Schulze aus Cönnern, Rentier Schoch aus Brucke, Kaufmann
Schwarz aus Merſeburg Gutsbeſitzer Winkler aus Golbitz und
Gutsbeſitzer Weiſe aus Naundorf.

Zuerſt wurde die Anklage gegen Stieber verhandelt. Das
derſelben zu Grunde liegende Sachverhältniß war folgendes:
Am 8. April d. Js. Morgens wurde der Polizeiverwaltung Eis-
leben angezeigt, daß auſ dem Wege von Helbra nach Eisleben,
unweit des Clotildeſchachtes, ein Mann todt aufgefunden ſei. Die
ſofort angeſtellten Recherchen ergaben, daß der Verſtorbene der
Maurer Auguſt Koch aus Eisleben war, welcher am Abend des
7. April nicht von der Arbeit nach Hauſe zurückgekehrt war
Bei der alsbaldigen Augenſcheinseinnahme wurde feſtgeſtellt, daß
die Leiche mit adgeknöpften Hoſen und mit Menſchenkoth beſudelt
auf einem vom Freiſtraßenthor nach Helbra führenden Wege
lag, etwa 100 Schritt vom Clotildenſchacht. Jm Geſicht, am
Halſe und an den Händen befanden ſich zahlreiche Wunden, aus
denen gefolgert wurde, daß ein Verbrechen vorläge. Der Ver-
dacht lenkte ſich auf den Arbeiter Carl Stieber, welcher am Abend
des 7. April er. gegen 7 Uhr in den Laden des Handelmanns
Scheidner zu Eisleben gekommen war, um einen Schnaps zu
kaufen und dabei an den Händen, im Geſicht und an der Kleidung
über und über mit Blut beſudelt war. Auf die Frage Scheidner's
nach der Urſache dieſes t gab Stieber an, daß Koch,
der Verſtorbene, ihn geſtochen habe konnte aber nicht ſagen, wo
ſich die Verletzungen befänden. Als Scheidner am nächſten
Morgen von der Ermordung Koch's hörte, machte er Anzeige
über den vorſtehend erwähnten Vorfall, worauf die Verhaftung
Stiebers erfolgte. Nach der Ausſage der Aerzte iſt Koch an
Verblutung verſtorben, herbeigeführt durch eine mit einem ſcharfen,
ſpitzen, ſchneidenden Jnſtrumente beigebrachte Halswunde, welche
die linke Droſſelvene eröffnet hat. Der Angeklagte ſchilderte den
Sachverhalt in folgender Weiſe: Er habe früher bei dem ver
ſtorbenen Koch gearveitet, ſei aber dann, da ihn derſelbe bei der
Bezahlung des Lohnes betrogen habe, von ihm weg zu dem
Maurer Carl Koch in Helbra als Handlanger gegangen, und in
deſſen Auftrage habe er am 7 April er. an einem Neubau für
den Bergmann Wendt gearbeitet, während der Verſtorbene un
mittelbar daneben einen Neubau für den Bergmann Sauerzapf
ausgeführt habe. Sauerzapf habe Schnaps und Bier gegeben,
bei welcher Gelegenheit ſich Koch betrunken und fortwährend auf
ihn geſchimpft habe. Gegen 6 Uhr habe er Feierabend gemacht
und ſei mit einem ihm unbekannten Manne das Dorf entlang
gegangen. Koch ſei im Trabe hinter ihm hergekommen und habeſich ihm angeſchloſſen, während ſein anderer Begleiter abgebogen

ſei. Hinter der Scheune des Gutes zu Helbra angekommen, ſei
er mit Koch wegen des noch ſchuldigen Lohnes in Streit ge-
rathen, Koch habe ihn geſchimpft, an der Kehle gefaßt und zuBoden geworfen. Als er ſich wieder erhoben habe, hade ihn

Koch abermals niedergeworfen, und ſo habe er es auch zum
dritten Male gemacht. Diesmal ſei er auf die Knien zu liegen

ekommen, und da er ſich nicht anders zu wehren geweißt habe,
o habe er ſein Meſſer gezogen und Koch über die Hänve, mit

welchen er ihn feſtgehalten habe, n Darauf habe ihn
Koch losgelaſſen, als er aber aufgeſprungen ſei, habe ihn Koch
mit den Worten: „Hund, du haſt ein Meſſer gehabt, kriege ich
dein Meſſer, ſo ſteche ich dich todt“, ihn wieder zu Boden ge
worfen und nun habe er gradezu mehrfach auf Koch
weil er ſich jetzt im Falle der Nothwehr befunden habe. Koch
habe ihn dann losgelaſſen, aber ſeinen Henkeltopf genommen und
ſei damit weggelaufen. Da ſei der Arbeiter Herrmann Otto ge
kommen, mit dieſem ſei er Koch nachgegangen, und habe von ihm
den Topf zurückverlangt. Als Koch ſeiner Aufforderung nicht
nachgekommen ſei, habe er den Topf zerſchlagen, darauf ſeien ſie
weiter gegangen. Die Angaben Scheidner's, daß fie einen Schaap

bei ihm getrunken hätten, ſeien richtig. Die Beweis aufnahme
ergab indeß ein ganz anderes Reſultat ch, dieſer

Verſammlung wurde der vom Magiſtrat geſtellte Antrag halt nsweifeltaft folgender geweſen. Als Stieber, wsche.
auf Einführung einer Bierſteuer mit 22 gegen 12
Stimmen angenommen. Für die Steuer ſtimmten die
Herren: Rentier Colla, Commerzienrath Dehne, Kauf-
mann Demuth, Reg.-Rath Gneiſt, Grubenbeſitzer
Gruneberg, Bürgermiſter a. D. Freiherr vom Hagen,
Direktor Hartmann, Juſtizrath Her zfeld, Sanitätsrath
De. Hüllmann, Bauinſpektor Kilburger, Geh.-Rath
Prof. Dr. Knoblauch, Kaſernenbeſitzer Lutze, Maſchinen
fabrikant Lwowski, Geh. Juſtizrath Prof. Dr. Meier,
Dr. Müller, Prof. Dr. Opel, Rittergutsbeſitzer Roth,
Kaufmann Sachs, Direktor Dr. Schrader, Baumeiſter den Kopf und das Geſicht hielt und empfing dabei die Schnitt
Schulze, Rentier Simon, Maurermeiſter Steinhauf

Apelt, Maurermeiſter Friedrich, Kaufmann Görlitz,

Nach dieſer iſt der Sag

mit Koch, wie ſchon geſagt, in Feindſchaft lebte, und am 7. Apr!
d. J, dem Tage der That durch das Schimpfen Koch's noch
mehr erbittert wurde, Feierabend gemacht hatte und ſich auf dem
Heimweg befand der unbekannte Mann, der mit 32 gegange
ſein ſoll, iſt nicht ermittelt entſtand in ihm der Gedante, den.
Koch etwas auszuwiſchen und er legte ſich deshalb auf die Lauer
da Koch ebenfalls bald kommen mußte. Dies letztere geſcha!
auch, Koch ging bald nach Stieber ebenfalls weg und begab ſi
auf den r Unterwegs kam ihn ein Bedürfniß an un
ſetzte er ſich zur Verrichtung deſſelben nieder. Dieſer Augenblie
war der zur Ausführung eines Ueberfalles dienliche Stiebe
ſtürzte mit dem Meſſer auf Koch los und ſtach ihn von obe
herab in das Geſicht und in den Hals, wie die Obduction ergebe
hat. Koch verſuchte ſich zu ſchützen, indem er die Hände über

z über die Hände. Während dann Stieber weiter ging wahrſcheinGegen die Steuer ſtimmten die Herren: Kaufmann

Kaufmann Klinkhardt, Rentier Koch, Zimmermeiſter
Loeſt, Wagenfabrikant Rauſch, Brauereibeſitzer Schulze,
Rentier Senff, Kaufmann Tombo, Rentier Wolff,
Maler Zander.

Die hieſige Handelskammer erſucht uns um Ver-
öffentlichung der folgenden Zeilen: „Ducrch die Zeitungen
läuft gegenwärtig die Notiz, daß eine von uns heraus-
gegebene Druckſchrift „Die neue Kettenſchifffahrt auf der

weſen ſein, ebenſo iſt es ihm unmöglich g weſen, mit den er-Saale“ wegen ihres ſozialdemokratiſchen Jnhalts polizeilich
verboten worden ſei. Wir brauchen wohl kaum zu ver
ſichern, daß es ſich hierbei um einen Mißbrauch unſeres
Namens handelt.“

Die Glauchaiſche Schützen- Geſellſchaft
geht mit dem Plane um, mit dem im nächſten Frühjahr
beabſichtigten Neubau ihres Geſellſchafts hauſes auch einen
unterirdiſchen Schießſtand von entſprechender Länge

geſellſchafren das Schießen im Freien ſo außerordentlich
erſchwert wird, wie dies ja der Sicherheit wegen nicht
anders zu erwarten iſt.

lich mit Otto, welcher wohl Augenzeuge des Vorfalls geweſen
ſein kann, aber heute ganz unbeſtimmte und wenig glaubwürdige
Angaben machte, verſuchte auch Koch weiter zu gehen, kam jedoch
nur noch bis zu einem etwa 10 Schritt entfernten Baume, an

dem er ſich anſcheinend feſtgehalten hat, dann aber niedergeſunken
und verſtorben iſt. Dieſer Sachverhalt iſt mit Rückſicht auf den
Leichenfund und die vorgefundenen Blutſpuren und Blutlachen,
wenn man erwägt, daß Koch mit abgeknöpften Hoſen, mit Koth
am After und an den Oberſchenkeln beſadelt vorgefunden iſt undnicht weit davon die Entleerungen eines Merſchen vorgefunden

wurden. Nach dem Gutachten der Aerzte kann Koch Hach der
That auch nicht mehr zum Abknöpfen der Hoſe im Stande ge

haltenen Wunden, und bei dem furchtbaren Blutver l uſte, noch
den von Stieber behaupteten Weg mit dem Henkeltopfe zu machen,
der einen Zeitraum von mindeſtens 20 Min. in Anſpruch ge
nommen haben würde. Dieſe Behauptung des Sueber wurde
übrigens auch noch dadurch wiederlegt daß auf dem angegebenen
Wege keinerlei Blutſpuren gefunden ſind, die ſich eventl. nach

dem Gutachten der Aerzte hätten vorfinden müſſen. Mit Rück
ſicht auf dieſes Reſultat der Beweisaufnahme hielt denn auch die

Jn der üblichen Weiſe hielt vorgeſtern Nachmittag
der „Jahnſſche Turnverein“ in der ſtädtiſchen Turn
halle auf dem Roßplatze ſein Sommer-Abturnen ab.

Bei der Ende verfloſſener Woche im Brehna'er
Flur von Herrn Oberamtmann Sernau abgehaltenen großen
Treibjagd wurden nicht weniger als 837 Haſen zur
Strecke gebracht, die auf den Wochenmärkten zu Leipzig

durch den Garten hindurch anzulegen, da den Schützen ſprachen nach kurzer Berathung das
Staatsanwaltſchaft die Anklage überall aufrecht und auch dic

Schuldig
den Angeklagten aus. Die Staatsanwolt'chaft beantragte

hierauf eine 4jährige Zuchthausſtrafe, der Gerichtshof erkannte
indeß auf 5 Jahr Zuchthaus und Verluſt der dürgerachen Ehren-
rechte auf 5 Jahre.

Hierauf trat der Gerichtshof in die Verhandlung er An
klage wider Siegmund wegen wiſſentlichen Meinid Auf den
Antrag der Staatsanwalſchaft wurde jedoch in dieſer Sache die

Oeffentlichkeit der Verhandlung ausgeſchloſſen. Stegmund wurde
fur ſchuldig defunden und vom Gerichtshof zu 2 Jahren Zucht-

baus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 10 Jahre un
zu dauernder Unfähigkeit als Zeuge oder Sachverſtändiger ver
nommen zu werden verurtheilt. Die Staats nwaltſeh ift hatte
1 Jahr Zuchthaus und 5 Jahr Ehrverluſt beantra t.
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen ift nur mit

Quellenangabe geſtattet.

Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben
Allergnädigſt geruht: dem Präſidenten des Reichstages,
von Wedell-Piesdorf, die Erlaubniß zur Anlegungdes ihm verliehenen Großkreuzes des Königlich ſprniſe en

Ordens Jſabella's der Katholiſchen zu ertheilen.
Bl. Merſeburg, 17. Oktober. Geſtern wurde im be-

nachbarten Zweien der Arbeiter Andreas Lindner in ſeiner
Wohnung erhängt aufgefunden. Selbſtmord iſt unzweifel-
haft. Momentane Geiſtesgeſtörtheit ſoll das Motiv zu
der unglückſeligen That ſein. Lindner lebte in ſehr glück
lichen Familien und geordneten Vermögensverhältniſſen

K Naumburg, 19. Okt. (Die Schwurgerichts-
ſeſſion) begann heute mit zwei Freiſprechungen, zuerſt
der des Gutsbeſitzers Bohndorf aus Barnſtedt, der des
wiſſentlichen Meineides und ſodann des Grubenarbeiters
Nachbar aus Nißma, der der verſuchten Nothzucht an-
geklagt war.

H Burg, 17 Oktober. (Selbſtmord.) Der Rentier
Horſtmann aus Berlin kam geſtern Nachmittag mit dem
3 Uhr Zuge hier an. Er eilte ſofort nach dem Grabe
ſeiner Mutter auf hieſigen Kirchhof und erſchoß ſich da-
ſelbſt. Einige Arbeiter eilten auf ſeine mehrfachen Hülfe-
rufe herbei und fanden ihn in ſeinem Blute liegend.
Nachdem er bei Bewußtſein Aufſchluß über ſeine hieſigen
Verwandten und das Motiv ſeiner unſeligen That ge
geben. wurde er in das hieſige Krankenhaus geſchafft, wo-
ſelbſt er heute früh unter großen Schmerzen geſtorben iſt.

u. Schöuebeck, 17. Oktober. (Exercierplatz.
Neuer Schacht) Durch die Verlegung der 2. Escadron
des 10. Huſaren- Regiments von hier nach Stendal (1. April
d. J.) ſind verſchiedene Grundſtücke des Militärfiskus ver-
käuflich geworden u. a. der Exercierplatz der Truppe.
Die Stadt Schönebeck hat dieſen käuflich erworben und
zwar für 500 pro Morgen. Das Areal umfaßt 43!/2
Morgen. Für dieſes Grundſtück, welches eine kleine halbe
Stunde von der Stadt entfernt liegt, hat nun jetzt die
Firma A. C. M. Allendorf (Kaiſerbrauerei) den dop-
pelten Preis geboten; doch wird ſie es ſchwerlich dafür
bekommen, da daſſelbe ſich gut eignet zur, Anlegung eines
neuen Kirchhofs, deſſen Einrichtung in kürzeſter Zeit,
vielleicht ſchon in 10 Jahren, erfolgen muß. Unter den
gewerblichen Anlagen, welche das Jntereſſe der hieſigen
Bürgerſchaft in hohem Maße in Anſpruch nehmen, gehört
unſtreitig der „neue Schacht“, an welchem nun ſchon
ſeit einer längeren Reihe von Jahren gearbeitet wird.
Derſelbe iſt bis jetzt 270 Meter tief abgeteuft. Um ſich
eine Vorſtellnng von dieſer Tiefe zu machen, denke man
ſich, daß acht Kirchthürme von je 100 Fuß aufeinander-
geſetzt, noch nicht aus der Oeffnung des Schachtes heraus-
ragen würden. Das Waſſer, welches lange Zeit das
Hinuntergehen in die Tiefe er iſt jetzt abgeſperrt
durch einen ſogenannten „eiſernen Mantel“, welcher
von oben bis unten die Jnnenwände umkleidet. Man
rechnet, daß noch etwa 100 Meter abzuteufen ſind, um zu
dem Salzlager zu gelangen.

Erfurt, 18. October. (Eiſenbahnunfälle.)
Wiederum ſind zwei Unfälle auf Thüringiſchen Zweig-
bahnen zu verzeichnen. Der geſtern Abend 8 Uhr von
Nordhauſen kommende Zug der Erfurt-Nordhäuſer Bahn
entgleiſte in der Nähe von Jlversgehofen. Die Maſchine
und der Poſtwagen ſollen, ſo viel wir bis jetzt erfahren
konnten, faſt gänzlich zertrümmert ſein. Menſchenleben
ſind jedoch, Verletzungen abgerechnet, glücklicherweiſe nicht
zu beklagen. Ferner entgleiſte heute Mittag die Ma-ſchine des von Gera kommenden Zuges der Weimar-Ge-

raer Bahn. Der Führer ſoll verletzt ſein. Außer den
Beſchädigungen an der Maſchine ſoll größerer Schaden
an Material nicht entſtanden ſein.

Gera (Reuß), 18. Oktober. (Unglücksfall.)
Der vor einigen Tagen in einen Steinbruch geſtürzte Re
ferendar S. von hier iſt glücklicherweiſe nicht an ſeinen
dabei erlittenen Verletzungen geſtorben, ſondern befindet
ſich auf dem Wege der Beſſerung.

et

Cibilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 17. October 1885.

litzerſtraße 32. Der Fabrikarbeiter Ernſt Hermann Loer,
Neuhaldensleben und Dorothee Eliſabeth Bebenroth, Bülſtringen.

Der Kellner Moritz Hugo Lehmann und Jda Juliane Marie
Paula Pantzer, Bernvurg.

Eheſchließungen: Der Zimmermann Carl Friedrich Theodor
Michgel, a. d. Glauch. Kirche 3. und Johanna Marie Dietrich,
Hoſpitalplatz 12/13 Der Schloſſer Friedrich Wilhelm Behr,
Merſeburg, und Emma Sommer, Merſeburgerſtraße 27.
Der Töpfer Carl Richard Kaufmann, Joger a 6, und Wil-
helmine Emma Agnes Trübiger, Fleiſchergaſſe 14 Der
Glaſer Friedrich Carl Otto Döring, Blücherſtraße 2, und Erd
muthe Martha Becker Neuſtadt 8. Der Blechſchmied Carl
Albert Stoye, Königſtraße 18, und Friederike Marie Hauſe,
Leipzigerſtraße 95/96. Der Müller Friedrich Chriſtoph
Frommann, Trotha, und Marie Emilie Schneider, am Kirch-
thor 1. Der Schneider Julius Robert Geithner, Auguſta
ſtraße 8, und Minna Bertha Thoemsgen, gr. Steinſtraße 19.

Der Kaufmann Otto Reinhold Naumann, Sangerhauſen,
und Auguſte Marie Paſch, Geiſtſtraße 59 Der Schneider
Anton Gauch, gr. Steinſtr. 71, und Friederike Marie Buchholz,
Bernburgerſtr. 184. Der Poſthilſsbote Oskar Ammann und
Friederike Louiſe Auguſte Henſchel, Brüderſtraße 4. Der
Bau-Aſſiſtent Guſtav Adolf Reinhold Roſenberg, Thurmſtr. 2,
und Johanne Leopoldine Eliſe Schmidt, Königſtraße 20b.
Der Drechsler Adolf Heynemann, Langeſtraße 32, und Johanne
Marie Auguſte Möbius, Geiſtſtraße 45. Der Buchdrucker
Friedrich Hermann Knöchel und Marie Thereſe Auguſte Teich
wann, Oberglaucha 3. Der Maurer Carl Friedrich Theodor
Kneiſel, Franckeſtraße 7, und Wilhelmine Marie Engler, große
Ulrichſtraße 19. Der Bahnarbeiter Louis Hermann Bah-
ling, Wuchererſtraße 196, und Johanne Caroline Zöllner, Gie-
bichenſtein.

Geboren: Dem Gaſtwirth Hugo Petzold, Charlottenſtr. 17a,
ein S., Paul Karl Guſtav Hans. Dem Agent Franz Petz,
Rathewerder 1, eine T., Dorothee Louiſe Margarethe. Dem
Former Friedrich Poetzſch, Wörmlitzerſtraße 33, eine Tochter,
Emma Jda. Dem Vorarbeiter Wilheim Merz, Raffinerie
ſtraße 8a, eine T. Jda Martha Etſe. Ein unehel. Sohn.

Geſtorben: Des Eiſendreher Friedrich Fiſcher Sohn, OttoPaul, 2 J., Karlſtraße 6. Des Schuhmacher Wilhelm Mänz
S., Willy, 2 J. 1 M. 23 T., Klinik. Des Bau-Jngenieur
Hermann Freſe S., Willibald Jacob Curt, 9 J. 4 M. 17 J.,
Albrechtſtraße 28. Des Schleuſenmeiſter Carl Viela Ehe
frau, Minna geb. Schaff. 66 J. 9 M. 16 T., a. d. Schleuſe 1.

Des Geſchirrführer Wilhelm Finger T., Pauline Auguſte,
2 J 10 M. 8 T, Holzplatz 4 Des Maurer Wilhelm Kra-
mer Tochter Bertha Marie Jda Louiſe, 4 ger 2 M. 4 Tage,
Gommergaſſe 9. Pauline Bertha Deetz, 16 Jahr 1 M. 9 T.,
Spitze 21.

Jm Laufe der vergangenen Woche verſtarben an:
Scharlach 7, Lungenſchwindſucht 3, Zahnkrämpfen 1, Brechdurch-
fall 2, Krämpfen 1, Halsentzündung 1, gastro enteritis 1, Lungen-
entzündung 2, Gebärmutterkrebs 1, Atrophie 1, Nierenleiden 1,
Hirnentzündung 2, Gangrän 1, Lungenſchuß 1, Diphtherie 2,
Altersſchwäche 1, Herzſchlag 2, Schwäche 1, Bruſtentzündung 1,
Darmverſchlaß 1, Meningitis tuberculosa I, Knocheneiterung 1,
Nierenerkrankung 1, Stimmritzenkrampf 1, Halsbräune 1, Herz-
fehler 1, Nierenentzündung 1, zuſammen 40 Perſonen, darunter
5 in hieſigen Krankenhäuſern verſtorbene Ortsfremde.

Bericht der Halleſchen Getreide- und Producten-
Börſe.

Halle g/S., den 20. October 1885.
Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr

per 1000 Kilo Netto.
Weizen 1000 Kilo mittlerer 135--150 beſter bis 159 f.

märk. bis 162.4. Roggen 1000 Kilo 140--148 Gerſte 1000 Kilo
Futter- 120--135 Landgerſte 142-150.4, feine Chevaliergerſte
54-162. Hafer 1000 Kilo 140--147 .4. Mais 1000 Kilo

Raps A. Rübſen 1009 Kilo
Erbſen 1000 Kilo Victoria 150-160 Kümmel excl. Sack
er 100 Kilo netto 88--90 Stärke incl. Faß v. 100 Kilo
nhalt po. 100 Kilo netto 33Ermittelte Preiſe des Großhandels p. 100 Kilo

Netto.
Linſen, Bohnen, Lubpinen, Kleeſagten ohne Angebot. Futter-

artikel: Futtermehl 14 Roggenkleie 10,50 Weizenſchaalen
8—-8 Weizengrieskleie 8 9 Malzkeime helle 9,50 bis
10,00 dunkle 8,50-9 A. Oelkuchen 1212,50 bezahlt.
Malz 26--27,50 Rüböl 45,50 Petroleum
Solaröl 0825,309 14,75--15 4. Spiritus 10000 LiterProcent
loco ſtill, Kartoffel- 39,69 Rübenſpiritus 38,90

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Hdulle g. S., den 20. October 1885.

Bei ruhiger Stimmung des Marktes haben wir zu notiren:
Weizen pr. 12 Säcke à 85 Kilo brutto Mittelſorten 141

bis 150 ſeine Qualitäten 153--162 Roggen pr. 12
Säcke à 84 Kilo brutto je nach Qualität 11 147

Gerſte pr. 12 Säcke 75 Kilo brutto je
114--138 feinſte bis 144 A. Raps pr. 12 Säcke à 76 Kilo brutto
162--174 Rübſen pr. à 12 Säcke 76 Kilo brutto

Hafer pr. 12 Säcke à 50 Kilo brutto Waare 8793
Victoria Erbſen pr. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 174
Mais pr. 1000 Kilo netty Donau amerikaniſcher
A. Lupinen pr. 1000 Kilo netto Kümmel

pr. 50 Kilo nette bis 40

c —-«„w———-
Bekanntmachung.

Wir machen darauf aufmerkſam, daß wir den Preis
unſeren Gasanſtalten, am
beſten weſtphäliſchen Gaskohlen gewonnenen Coaks
Waſch-Coaks auf 70 pro Hektoliter ab Anſtalt ermäßi

Halle a/S., den 16. October 1885.
Die Verwaltun

der ſtädtiſchen Gas und Waſſerwerke.

afen Nr. 1 und Krauſenſtraße Nr. 5, aus

G. C. Kühlewein.
Betreide, Hülſenfrüchte, Oelſaaten, Mühlenfabrikagt

Erfurt, den 17. October 1885. Anhaltend trockenes Wetter
in dieſer Woche hat das Einbringen der Unterfrüchte, wie di
Herbſtbeſtellung weſentlich getfördert. in Folge deſſen aber auch
Getreidezufuhren faſt gänzlich ausblieben und meiſt nur Kar,
toffeln zum Markt gebracht wurden.

Im Getreidegeſchäft zeigte ſich regere Bedarfsfrage für
Weizen und Roggen, auch feine Braugerſte und Hafer
fanden gute Beachtung.

Für Hülſenfrüchte vermehrter Abſatz
Weizen 153--160, Roggen 148--15, Gerſte 130--165, Haſer

127--132, Raps 208--210, Dotter 220-230, Lein 250--370
per 1000 Kilo. Mohn, blau, 37—39, do. grau 35-—36, Erbſen
gelb und grün, 145217, do. Victoria 16,50-—18, Linſen 23—35
Bohnen, weiß, 21--22 50, Viehbohnen 13,50--14,50, Wicken 13—130
Lupinen Gerſtenmehl, weiß, 14,--15, Gerſtenfuttermeh
12--13, Gerſtenſchrot Graupenfutter Erbſenſchrot
per 100 Kilo.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 18. Oktober.

Eine Zone hohen gleichmäßig vertheilten Luftdruckes liegt
über Großdoritannien, Frankreich und dem Alpengebiete, während
die geſtern erwähnte Depreſſion nach dem Jnnern Rußlands
ſich fortgepflanzt hat. Dementſprechend wehen über Deutſ
land weſtliche bis nördliche, ſchwache Winde, unter deren Ei
fluß die Temperatur geſunken iſt, die jetzt wieder ihren normalen
Werthen ſich nähert. Das Wetter iſt über Frankreich heiter
über Deutſchland meiſt trübe, im Norden vielfach regneriſch
Bei aufklärendem Wetter ſind Nachtfröſte zu befürchten.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenanntey
Städten folgende: Haparanda 2, Petersburg Hamburg

9, Memel 7, Münſter 8, Karlsruhe 8, Chemn
9, Berlin 9
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Durch den regelmässigen Gebrauch
der berühmten, ächten „Hannoverschen Magentropfen“ beseitlgt
man sehnell und sicher alle Magenkrankheiten, auch dann noch,
wenn diese schon alt und eingewurzelt sind.

Es wird daher allen Magenleidenden der vorschriftsmässige
Gebrauch der „Hannoverschen Magentropfen“ (zu haben äàag
Glas zu 75 Pfennigen in den meisten besseren Apotheken des
Deutschen Reichs) ganz besonders warm empfohlen.

Sämmtliche Gläser sind an beiden Enden mit Siegelmarken
versehen welche auf rothem Grunde in weisser Schrift dis
Firma „Ad. Spelmann in Hannover tragen nur genaue Be-
achtung dieser Kennzeichen hütet vor werthlosen Nach-

ahmungen. [33
Gegen Schnupfen,

Huſten und Heiſerkeit ſind bekanntlich Apotheker W. Voß-
ſche Katarrhpillen das ſicherſt und raſcheſt wirkende Mittel
Voß'ſche Katarrhpillen ſind erhältlich in den bekannten Apotheken.
Jede ächte Schachtel trägt den Namenszug Dr. med. Wittlinger's.

1838

FamilienNachrichten.
Der Magdeburger Zeitung entnommen:

Verlobt: Frl. Helene Zwanziger mit Hrn. Jntend.Diätar
Joh. Peters (Magdeburg). Frl. Marie Laue mit Kaufm. Hrn.
Rich. Dulon (Sudenburg). Frl. H. Ganſewig mit Hrn. Guſtav
Reiche (Magdeburg). Frl Minna Langbein mit Hrn. O. Topp
(Gr.-Wanzleben-Nachterſtedt). Frl. Nanny Müller mit Kaufm.
Hrn. H. Knauer (Döhren- Alfeld).

Verehelicht: Hr. Max Thiele mit Alwine Dippe (Calbe a S).
Hr. Hermann Stilcke mit Antonie Boetel (Seehauſen ilA.).
Geboren: Ein Sohn: Hrn. A. Gröppler (Magdeburg).
Hrn. Max Koch (Gr.-Ottersleben).

Eine Tochter: Hrn. M. Frank (Mazdeburg).
Dreſſel (Hötensleben).

Geſtorben: Tapezier Fr. Niethe (Magdeburg). Rentier Fr.
Schröder (Sülldorf). Frau S. Buchhold geb. Gerloff (Wolmir
ſtedt). Gaſtwirth Clemens Patzig (Ovelgünne). Fräul. Emilie
Gereke Rittergut Nieder Glaucha).

Hrn. Carl

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:
Verlobt: Frl. E. Krüger mit Prof. Lic. Dr. Fr. Gieſebrecht

(Brandenburg) Fräul. Madeleine v. Witzendorff mit Hrn. Hof-
marſchall Oberſt D. v. Vietinghoff (Schwerin). Fräul. Anna
Meyer mit Lieut. Hrn. C. Tſcheuſchner (Hannover-Bückeburg).

Verehelicht: Hr. Lieut. von Horn mit Martha Hoepner
(Berlin). Hr. Werner Graf v. d. n W Julie von
Arnim (Hehlen a Weſer). Hr. Regier.-Aſſeſſor P. v. Eiſenhart
Rothe mit Marie v. Loeper (Stettin). Hr. Hauptm. v. Haugwitz
mit Gabriele v. Roſenberg-Lipinsky (Breslau). Hr. Prem.
Clemens Mersmann mit Marie Müller (Zürich).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. P. Otto Wenzel (Zwilipp).
nach Qualität Hrn. Prediger Wildelau (Krausnick).

Eine Tochter: Hrn. von Blumenthal (Schloß Jahmen).
Hrn. Prem.-Lieut. Victor v. Randow (Raſtatt).

Geſtorben: Stiftedame Sophie von Schneling (Berlin).
Rittmeiſter a. D. Karl Graf v. Eickſtedt-Peterswaldt (Rothen-
Clempenow). Hauptmann a. D. Jwan von Glöden (Bergues
près Dunkerque). Ger.- Aſſeſſor Ernſt Ludwig Guſtav v. Krauſe
(Magdeburg).

ZuchtBullen.
3 Stück importirte, ſprungfähige

Holländer Zucht-Bullen ſtehen zum
Verkauf Rittergut Piesdorf.
Station Belleben. [845

Ein kräftiger fehlerfreier Wallach,
frommer ſicherer Einſpänner, wird

für den auf

auf 80 „5,
gt haben.

ſetzten

Holzverſteigerung.
zu kaufen geſucht. Offerten werden

Offene und geſuchte
Stellen.

Auf ein großes Rittergut, in der
Provinz Sachſen, wird ein in geJahres ſtehender, erfahre-

ner und energiſch er

Ein jüngerer Verwalter, (Guts-
beſitzerſohn) der ſich keiner Arbeit
ſcheut, jetzt noch in Stellung, ſucht
zu Neujahr 1886 anderweit Stel
lung. Näheres Rittergut Croſſen

a. Elſter. [899
Suche für mein Materialgeſchäft

für ſofort einen Commis, der tüch
tiger Verkäufer ſein muß. Off. u.

Schutzbezirk Poetersberg 26. October er. Nach

dem
aus der Abatissina: 128 rm t

öcKönigliche Oberförſterei

mittags 2 Uhr im Gasthause zu Kütten a) auserghoze: 268 rm harte und ehe rifer,
eiſer.
erit.

e

»aange Kälher und Zuchthbullen, u
Bayrivche und Voigtläncder Augochven

äufßzerſt e bei ur Verkauf.

Marienstrasse 1 a.

Pon Donnerstag, den 22. d. M.
an ſtehen große Trausporte ostfräesische

hoch n. niedertragende Kühe ll. Perven,

[908

rn

Domuine Giebichenſtein erbeten.
[854

Wegen Ueberfüllung des Stalles
äußerſt billig zu verkanfen eine
engliſche Vollblutſtute Flora,
Prince a. d. Wild Deer, Red
Hart, braun, Bläſſe, 1,55 m, 6jäh-
rig, gut geritten, für leichtes Ge-
wicht, auch zur Zucht geeignet.
Pedigree vorhanden.

Naumburg a/S. (871
Frhr. von Imhoff,Lieutenant im 4. Jäger-Bataillon.

Ein Paar Wagenpferde,
Rothſchimmelwallachen, 7jährig, 6
und 7“ hoch, durchaus fehlerfrei,
firm auch in ſchwerem Zuge, ſtehen
zum Verkauf auf dem Rittergut
Bachra bei Coelleda. [849

Gebr. Piüaninos, ſehr ſchön
r. dauerhaft, unter Garantie billig

zu verkaufen. [796Wilhelmſtraße 5, I.

Oberverwalter, desgleichen eine
tüchtige und erfahrene

der Wirthſchaft ſelbſtſtändig vorzu
ſtehen, entweder für ſofort oder
ſpäteſtens den 1. Jan. 1886 geſucht.
Schriftliche Offerten nebſt Abſchrift
der Zeugniſſe ſind frankirt unter
D. O. 29 bei Haasenstein G
Vogler, Leipzig, niederzulegen.

Zuckerfabrik
Schwittersdorf

ſucht Fuhrleute zum
Transport von Kohle von
Zſcherben nach Schwitters-

dorf Fracht 24 g.
per Centner. (837

Zum 1. Januar 1886 wird ein
tüchtiger Kuhhirtgeſucht 4 Minergut Pelecen,

Gebauer-Schwetfſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Wirthſchafterin, welche fähig iſt,!

C. B. f 10 poſtlag. Weimar
erbeten. (901

Ein junger Mann mit guten
Schulkenntniſſen, aus achtbarer Fa
milie, welcher die Landwirthſchaft
erlernen will, findet zum 1. Januar
oder 1. April 1886 gegen Pen-
ſionszahlung auf dem Rittergute
Zſchoeikan bei Rackritz, Kreis
Delitzſch, Unterkommen. Anſchluß
an die Familie gern geſehen.

Auf dem Rittergute Borrleben
bei Artern wird zu ſofort oder
Neujahr ein Stallſchweizer bei
hohem Lohn und freier Wohnung

geſucht. Müller.
Ein verheiratheter Schweizer

oder Kuhmelker, welcher gute
Zeugniſſe aufzuweiſen hat, wird
auf dem Rittergute Zſchölkau bei
Rackwitz, Kr. Delitzſch, Provinz
Sachſen, zum ſofortigen Antritt

geſucht. [892
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